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Bezugspreis: 


m 2 i 
für Thovn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2, 25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und 2 Undnnergelen vierteljährlich 90 m i ; 
tür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljägrlich 2,00 Ml. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- uud Feſitage. 


1 „ monatlich 60 


Aua lſtlellung und Geſchüftoſitle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchlußß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Kalharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Freitag den 8. 


Auguſt 1902. 


Die Revaler Zwei⸗Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft. 


er Höhe von Reval hat geſtern 
—.— die Zuſammenkuuft der Kaiſer 
von Deutſchland und Rußland ſtattgefunden. 
Ueber die Ankunft des Kaiſergeſchwaders 
liegt folgender telegraphiſcher Bericht vor: 
Als auf der „Hohenzollern“ die ruſſiſche 
Kafſeryacht „Standart“, welche die ruſſiſche 
Kalſerſtandarte gehißt hatte, geſichtet wurde, 
gab Kaiſer Wilhelm Befehl zum Ehrenſalut 
von 31 Schuß. „Die „Hohenzollern“ und die 
deutſchen Begleitſchiffe hatten Toppflagge 
und die ruſſiſche Flagge im Großlopp geſetzt. 
Juzwiſchen war der Kaiſer von Rußland anf 
die Meldung vom Herannahen der „Hohens 
zollern“. begleitet von den Yachten „Swet⸗ 
lana“ und „Polarnaja Swesda“ und 6 Tor⸗ 
pedobooten, dem deulſchen Kaiſer enlgegenge⸗ 
fahren. Die ruſſiſchen Schiffe hatten gleich⸗ 
falls Toppflaggen und die deutſche Flagge 
im Großtopp geſetzt. Als der Salut der 
„oobengollern erlönte, erwiderte der „Stans 
art“ mit 31 Schuß. Hierauf gab der 
Kaiſer von Rußland Befehl, den dentfchen 
Kaiſer mit 33 Schuß zu falntiven, worauf 
die „Hohenzollern? mit 33 Schuß dankte. 
Auf der „Hohenzollern“ wurde die ruſſiſche, 
auf dem „Standart“ die preußiſche National⸗ 
hymne geſpielt. Der Zar ließ hierauf durch 
die zum Ehrendienſt befohlenen Marineoffiziere 
den Kaiſer einladen, ihn auf ſeiner Yacht 
„Standart“ zu beſuchen. Kalfer Wilhelm be⸗ 
gab ſich unnmehr mit den beiden ruſſiſchen 
Offizieren und dem Gefolge an Bord des 
„Standart“, wo Kaiſer Nikolaus den Gaſt 
am Fallreep empfing und nach herzlichſter 
Begrüßung und wiederholter Umarmung an 
Bord geleitete. Der, Standart“, welcher beide 
Kaiſerſtandarten gehißt hatte, nahm nunmehr, 
gefolgt von der „Hohenzollern“, den Kreuzern 
„Prinz Heinrich“ und „Nymphe“, dem Tor⸗ 
pedoboot „Sleipner“ und den drei anderen 
deulſchen Torpedobooten, ſowie den ruſſiſchen 
Nachten „Polarnaja Swesda“ und „Swetlana“ 
in Kiellinie, Kurs auf Reval. Als der „Stan⸗ 
dart“ ſich der auf der Rhede liegenden ruſſiſchen 
Flotte näherte, die aus 14 Kriegsſchiffen und 
15 Torpedobooten beſtand, feuerte dieſelbe 
einen Ehrenſalut von 21 Schuß und die 
ruſſiſchen Maunſchaften brachen in Hurrah⸗ 
rufe aus. Der deutſche Kaiſer begrüßte jedes 
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(Nachdruck verboten.) 
36. Fortſetzung. 
Alt und jung mochte die junge Waiſe 
um ihres ſanften beſcheidenen Weſens willen 
gern: nur unter den männlichen Bekannten, 


Seitens Marias hälte es nur . 
ganz gering 
9 Zeſchen bedurft, dieſen oder 
Bewerd ichternen Singling in einen offenen 
er um ihr Herz und ihre Hand zu 


as nächſte Anrecht auf ein gutes Pfarramt 
alt = sierli geflochtenes Körbchen ger 


auf das umlaufende Gerücht mit eruſter Eut⸗ 


ſchiedenheit zuriick, uur et 
während 3 „ nur als Paſtor Maur 


gab ſie ruhig die Wahrheit zu. 


Paſtor M Freier 
r Maurer mit einem durchdri 
Blick in Marias Antlitz. rchdringenden 


„Nein“, verſetzte fie beklommen, „der 


einzelne ruſſiſche Schiff durch Zuruf, welcher ſtatt, die von Torpedobooten geſchleppt wur⸗ 


von den Manuſchaften erwidert wurde. Der 
„Standart“, die „Hohenzollern“ und die Be⸗ 
gleitſchiffe anferten darauf zwiſchen der 
ruſſiſchen Flotte. Kaiſer Wilhelm hatte 
ruſſiſche Admiralsuniform mit dem Bande des 
Audreasordens, Kaiſer Nikolaus die deutſche 
Admiralsuniſorm mit dem Schwarzen Adler⸗ 
orden angelegt. Als Kaiſer Wilhelm den 
„Standart“ betrat, meldete ſich ferner bei 
ihm der zum Ehrendienſt kommandirte Genes 
raladjutant Admiral Krämer. Die auf der 
Rhede liegende ruſſiſche Flolte ſteht unter 
dem Kommando des Admirals Rojdeſtwenski, 
der ſeine Flagge auf dem Panzerkreuzer 
„Miuin“ gehißt hat. Schon am frühen Mor⸗ 
gen waren zahlreiche geſchmückte Dampfer 
mit der deutſchen Kolonie und Tauſenden 
anderer Zuſchauer Kaiſer Wilhelm eutgegen⸗ 
gefahren. Die Muſikkapellen an Bord ſpielten 
die preußiſche und ruſſiſche Nationalhymne 
fowie andere Weiſen. Die freudig geſtimmten 
Paſſagiere der Verauügungsdampfer brachten 
ſtürmiſche Hurrahs aus. Die weite, leicht 
bewegte Meeresfläche bot mit den zahlreichen 
Kriegs⸗ und Privatſchiffen in Flaggengala 
und dem grünen Laubſchmuck ein anziehendes, 
farbenreiches Bild. Nachdem der Zar feinem 
Gaſte die Rommandanten der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vorgeſtellt hatte, begab ſich Kaiſer 
Wilhelm wieder an Bord der „Hohenzollern“, 
wo alsbald der Zar in Begleitung des Groß⸗ 
fürſten Alexis ſeinen Gegenbeſuch abſtattete. 
Hierauf beſichtigten die beiden Kaiſer einzelne 
Schiffe des ruſſiſchen Artillerie⸗Lehrgeſchwa⸗ 
ders. — Als Kaiſer Wilhelm ſich auf Ein⸗ 
ladung des Kaiſers Nikolaus von der „Hohen⸗ 
zollern“ au Bord des „Standart“ begab, be⸗ 
fanden ſich in ſeiner Begleitung Prinz Fried⸗ 
rich Heinrich, der Reichskanzler Graf Bülow, 
der Kommandaut des Hauptquartiers Gene⸗ 
ral von Pleſſen und der Chef des Marine⸗ 
kabinets Vizeadmiral Frhr. v. Senden⸗Bibran. 
— Bei dem geſtrigen Frühſtück an Bord des 
„Standart“ trauken der deutiche Kaiſer dem 
Grafen Lambsdorff und der Kaiſer Nikolaus 
dem Reichskanzler Grafen Bülow und dem 
Oberhof: und Hausmarſchall Grafen zu Eulen⸗ 
burg zu. Am Nachmittag wohnten beide 
Majeſtäten auf dem Flagaſchiff „Minin“ 
Schießübungen bei. Es fanden Paſſier⸗Schieß⸗ 
übungen aus 37⸗Millimeter⸗Einſatzrohren aus 


großen und mittleren Kalibern gegen Scheiben 


. 
Herr Vikar beſitzt meine volle Hochachtung, 
doch ſolche allein ſcheint mir nicht ausreichend 
für einen gemeinſamen Gang durchs Leben. 
Bin ich deshalb tadeluswerth?“ 

„Sicher nicht, Tochterle, ſicher nicht. Ich 
bin ſogar ſehr zufrieden, daß dein Herz 
nichts für den Vikar fühlt. Nicht etwa“, 
fuhr Paſtor Maurer auf Marias befremdet 
fragenden Blick mit leichtem Zögern fort, 
„daß ich ihn nicht durchaus für einen Ehren⸗ 
mann halte — — Mariele, der Mann welcher 
Dich zur Gattin begehrt und gewinnt, bee 
ſitzt ein volles Aurecht auf Dein Vertrauen! 
Verſtehſt Du nun, weshalb ich froh bin, daß 
der Vikar, der einer ſtolzen, vornehmen 
Familie angehört und wohl ſelbſt ſeine 
Namens: und Standesehre über —“ 

Er hielt inne — das merkliche Erzittern 
der leicht an feinem Arm häugenden Mäd⸗ 
chengeſtalt verrieth, ſie halte ihn verſtanden. 
Beſorgt in ihr erblaßtes Angeſicht ſchauend, 
ſagte er hörbar bewegt: 

„Mariele, liebes Kind, es betrübt mich, 
Dir Weh zu bereiten; aber ich erkenne es 
als meine Vormundspflicht, einmal ganz 
offen über den wunden Punkt Deines Lebens 
mit Dir zu ſprechen. Du biſt jung und 
ſchön! Gleich dem Vikar werden auch 
andere Männer Dich liebens⸗ und begehrens⸗ 
werth finden — und kommt dereinſt der 
rechte, fiir den Dein Herz erwacht —“ 

„Niemals niemals!“ fiel Maria beſtimmt 
ein. „Keines Mannes Ehre wird gefährdet 
werden durch eine Verbindung mit — mir.“ 

„Nicht ſo, Töchterchen, nicht ſo!“ be⸗ 
ſchwichtigte Paſtor Maurer mit mildem Ernſt. 
„Ein — geſühnter Fehltritt bedingt kein 


den. Hieran ſchloſſen ſich Evolutionen des 
Geſchwaders, verbunden mit Schießübungen 
gegen feſte und ſchwimmende Scheiben ſowie 
gegen Scheiben im Schlepptau von Torpedo⸗ 
booten. Kaiſer Wilhelm war von dem Ge⸗ 
neral von Pleſſen, dem Kapitän von Uſedom 
und dem Kapitän von Grumme begleitet. 
Der Kaiſer Nikolaus war bei dem Gegen⸗ 
beſuch auf der „Hohenzollern“ heute Vor⸗ 
mittag begleitet von dem Großfürſten Alexei, 
dem Marineminiſter Vizeadmiral Tyrlow, dem 


Admiral Avellau und anderen. 
. * 


* 
Zur Wahl des Ortes für die diesmalige Kaiſer⸗ 
zuſammenkuuft ſchreibt die „Köluiſche Zg.“: 

„Die Wahl Revals für das Zuſammentreffen 
ſcheint durch die intereſſanten Schießübungen der 
ruſſiſchen Flotte beeinflußt worden zu ſein. Der 
Raijer,. der ſoeben den Schießübungen deutſcher 
Kriegsſchiffe bei Kiel beigewohnt hat, wird umſo 
empfäuglicher für das Bild rnſſiſcher Thätigkeit 
in demselben Zweige der Ausbildung ſein, das 
ihm vor Reval gezeigt werden wird. Es iſt uẽns 
nicht bekannt, ob der Verlauf der Begegnung in 
allen Punkten der Danziger Begegnung gleichen 
wird. Falls aber der Kaiſer nicht nur auf den 
Kriegsſchiffen des Zaren ruſſiſchen Boden betreten, 
ſondern auch die Stadt Reval beſuchen ſollte, 
wird ſich die alte einſtige Hauſaſtadt als freund⸗ 
liches und überraſchendes Bild ſeinem Gedächt⸗ 
niß einprägen. Reval hat von allen ruſſiſchen 
Oſtſeeſtädten in ſeinem innern Kern am reinſten 
das Alte bewahrt. In ſeinen Gaſſen zwiſchen 
hohen Giebelhäuſern ſieht man noch an eiſernen 
Ketten Laternen und Schilder hängen, auf den 
Beiſchlägen Stehen grüne Bänke, wie ſeit Jahr⸗ 
hunderten. Von der alten Mauer blickt man über 
die tieferliegenden Viertel in die neue Zeit hin⸗ 
aus. Wie in vielen Oſtſeeſtädten hat deutſches 
Bürgerthum auch in Reval ſeine Spuren hinter⸗ 
laſſen, die Schwarzhäupter beſtehen noch heute 
und ſind als gute Staatsbürger Rußlands doch 
liebevolle Bewahrer der alten Ueberlieferungen 
geblieben, in drei Kirchen wird deutſch gepredigt 
und das Ritterhaus auf dem Domberg dient dem 
eſtländiſchen Adel, der meiſt Deutschen Urſprungs 
iſt, als Verſammlungshaus. indet man in dem 
Bürgerthum, in der Geiſtlichkeit und im Adel 
auch noch die Ausläufer der dentſchen Kultur, 
fo iſt doch Reval jo wenig wie eine andere ruſſi⸗ 
ſche Oſtſeeſtadt, geſchweige denn ein Oſtſeeland, 
als deutſch zu bezeichnen. Neben den Ruſſen ſind 
ed namentlich die Eſten, die kräftig und rüickſichts⸗ 
los aufſtrebend Ellenbogenfveiheit verlangen und 
als zahlreichſtes Volk Eſtlands, das mit Aus⸗ 
nahme der wenigen Herrenſitze die ausſchließliche 
ländliche Bevölkerung bildet, für ſich die vor⸗ 
herrſchende Stellung beanſpruchen. Leidenſchaft⸗ 
lich und erbittert kämpfen ſie nicht nur gegen das 
Ruſſenthum, ſondern auch gegen das Dentſchthum, 
mit deſſen Hilfe ſie allmählich wenigſteus in den 
Städten ihre geiſtigen Waffen geſchmiedet haben. 
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ewiges Eulſagen und Verzichten auf der 
Güter höchſtes: die Liebe zwiſchen Maun 
und Weib. Sie wird auch in Dir lebendig 
werden, die Stunde wird ſchlagen, wo Dein 
mahnendes und verlangendes Herz in der 
unanflöslichen Vereinigung mit dem ge⸗ 
liebten Manne das einzig wüuſchenswerthe 
Lebensglück und Ziel erkennt; aber —“ 
Manrer erhob feine Stimme — „wenn dann 
die ſehnenden Seelen einander finden, daun 
— bevor ſie den Schwur ewiger Treue 
tanſchen — lüfte den Schleier von Deiner 
Vergangenheit! Glaube mir, Maria, iſt des 
Mannes Liebe echt, daun wird er freudig 
eine in jugendlicher Unbeſonnenheit verübte 
Schuld, die Du ihm offen bekeunſt, verzeihen. 
Hüte Dich, ſie ihm ängſtlich zu verhehlen, 
ein unvorhergeſehener Zufall kann zum Ver⸗ 
räther werden; aus einem Samenkorn des 
Mißtraneus erwächſt böſe Frucht, Familien⸗ 
glück und Frieden vernichtend. Verſprich 
mir, Kind, zu Deinem ewigen Heile, ver- 
ſprich es mir, dem Manne Deiner Wahl, 
bevor Du ihm an den Altar folgſt, das 
dunkle Geheimuiß Deines Lebens zu ent⸗ 
hüllen; ſelbſt wenn ſchwere Stunden, Kampf 
und Leid für Dich daraus hervorgehen ſollten, 
nimm muthig die Folgen auf Dich; uur rück⸗ 
haltloſes Vertrauen vermag Dich zu bewahren 
vor zu ſpäter Reue.“ 

Paſtor Maurer war ſtehen geblieben, ſodaß 
auch Maria ihre Schritte hemmen mußte. 
Einen Augenblick empfand fie feine Worte 
als eine dumpfe Grauſamkeit, es dünkte ihr 
unnöthig, ſie an den Fluch des Lebens zu 
erinnern — die Nothwendigkeit zu dem ge⸗ 
forderten Bekenntuiß würde nie an fie herau⸗ 


Rußlands ein 


Von dem „laugen Hermann“, dem Thurm des 
alten Schloſſes, Uberblickt man das fad gcattlich 
nicht reizloſe Bild. W 
ich an die Vorſtadt anſchließen, haben Ruſſen, 
Dänen, Schweden, Deutſchritter und Eſten mit 
wechſelndem Gllick gekämpft, bis nach dem nordi⸗ 
ſchen Kriege die Vereinigung mit Rußland der 
Stadt den dauernden Frieden brachte. Den Hafen 
verdankt die S 


o heute beſuchte Badeorte 


tadt der Fürſorge Peters des 
dem überhaupt An den Oſtſeeſtädten 
daukbare Erinnerung bewahrt 


Großen, 
wird.“ 


r , . —b— 
Politiſche Tagesſchau. 

In der Auweſeuheit des Grafen 
Bülow bei der Zuſammenkunft in 
Reval ſieht das ruſſiſche Blalt, die 
„Nowoje Wremja“, einen Hinweis darauf, 
daß an Bord der Kaiſeryachten wichtige 
politiſche Fragen erörtert würden. 
Das der Politik Rußlands zugrunde liegende 
Ziel, führt das Blatt weiter aus, in vollem 
Einvernehmen mit dem verbündeten Frank⸗ 
reich am Werk der Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens zu arbeiten, ſei aligemein be⸗ 
kannt. Auch die übrigen Staaten ſtrebten 
nach dieſem hohen Ziel, unter ihnen Dentſch⸗ 
land, deſſen Kaiſer wiederholt in ſeinen 
Reden geäußert habe, daß alle feine uner⸗ 
müdlichen Sorgen um Vergrößerung der 
Streitkräfte ſeines Landes nur Mittel zur 
Sicherung des Friedeus ſeien. Das Blatt 
weiſt ferner auf die Verſchiedenheit der Au⸗ 
fichten der ruſſiſchen und der deulſchen Mes 
gierung in wirihſchaftlichen Fragen hin und 
ſagt, die Beilegung der den Zolltarif be⸗ 
treffenden Streitfragen fer in hohem Grade 
erwünſcht. Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Durch ſeine Perſönlichkeit und 
feine vielſeitigen Talente hat Kaiſer Wilhelm 
längſt die Sympathieen der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft erworben. Die verwandtſchaftlichen 
Bande, die das Haus Hohenzollern mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerhaus verkuiipfen, vergrößern 
die Sympathieen naturgemäß noch mehr. 

Der Bolltarifentwurf wird, 
wenn nicht noch in der laufenden, ſo doch in 
der nächſten Woche von der Reichstagskom⸗ 
miſſion in erſter Berathung erledigt werden. 
Eine der Hoffuungen der Gegner des Ente 
wurfs iſt damit beſeitigt. Sowohl die Frei⸗ 
händler wie die Sozialdemokraten hofften 
aufänglich, daß es überhaupt nicht möglich 
ſein würde, eine Leſung des bekanntlich ſehr 
umfangreichen Entwurfs in der Reichstags⸗ 
kommiſſion zu Ende zu bringen. Der Beweis 
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treten, ihr Herz ſollte und mußte gefeit 
bleiben gegen die Liebe zu einem fremden 
Manne — Gott würde ihre iunbrünſtigen 
Gebete erhören und ihr die ſchwere Ver⸗ 
ſuchung erſparen. Aber Marias Groll 
gegen den greiſen Pfarrer ſchwand raſch; 
ſeine Rede, die wie aus dem Munde eines 
Sehers klang, drang ihr ins Herz — und 
als er nun fein Verlangen nochmals aufs 
eindriugſtlichſte wiederholte, ſagte fie heftig 
erſchaudernd, wie unter der Ahunng eines 
unabwendbaren Schickſals: 

„Ich gelobe es!“ f 

„Dir zum Segen, liebes Kind, aber auch 
mir nimmt Dein Gelöbniß eine ſchwere 
Sorge von der Seele, von nun au bauge ich 
nicht mehr um Deine Zukunft. Hör' jetzt 
noch eins, Mariele; wenn ich nicht mehr 
bin und Du gerälhſt einmal in Zwieſpalt mit 
Dir ſelbſt, weißt nicht ein noch aus — und 
niemand iſt in Deiner Nähe, den Du um 
Rath angehen möchleſt, dann wende Dich 
ohne Schen an Deinen alten, väterlichen 
Freund, den alten Paſtor Stahl, er wird in 
beſter Weiſe Deine Zwelfel löſen und Dir 
beiſtehen mit Rath und That. Und Hiermit 
genug von dem leidigen Thema, wir wollen 
nie wieder daran rühren, und unn —“ er 
hob ſanft ihr geſenktes Haupt — „den Kopf 
in die Höh' und mit klarem Ang’ in die 
Zukunft geſchaut, mein theures Kind!“ 

Seit langem begnügte Maria ſich nicht 
damit, der Tante in Hans und Garten 
dienſteifrig zur Hand zu gehen, ihre opfer⸗ 
willige Thätigkeit verlangte ein ausgebrei⸗ 
teteres Feld, ſie begleitete den Onkel zu den 
Armen nud Kranken, nicht allein in Wein⸗ 


‚einen 


Verſtändigung der Mehrheitsparteien im 
Reichstage werden gelten können. 

Der Ausſtand der galiziſchen Feld⸗ 
arbeiter iſt im Abnehmen begriffen; in 
mehreren Gemeinden haben, nach Meldung 
aus Lemberg, die Ausgleichsverhandlungen zu 


einer Einigung geführt. In Ubinie (Bezirks⸗ 


gerichtsſprengel Radziechow) kamen geftern 
Ausſchreitungen vor. Militär ſtellte die Ruhe 


wieder her; 15 Verhaftungen wurden vorge⸗ 


nommen. 


Die Ankunft des ehemaligen Präſidenten 
Steijn in Scheveningen entſprach durchaus 
Sie ging faſt unbemerkt 
Die ärztliche Unterſuchung des 
Präſidenten hat ergeben, daß hochgradige 
Nervenſchwäche die Urſache der Krankheits⸗ 
der 


ſeinen Wünſchen. 
von ftatten. 


erſcheiuungen iſt. Man denkt, wie 
„Frankf. Ztg.“ aus dem Haag gemeldet wird, 
ihn in einigen Monaten wiederherzuſtellen, 
und dieſe güuſtigen Ausſichten find um fo 
wahrſcheinlicher, als Steijn ſelbſt voll guter 
Hoffnung iſt. Er kann bereits wieder feinen 
Milchbecher allein zum Munde führen. Vor 
allem hat er vollkommene Ruhe nölhig. Nur 
ſeine nächſte Umgebung darf ihn ſehen oder 
ſprechen und er wird, wenn er auf der Ver⸗ 
anda oder im Garten ſich aufhält, ſtets ſo 
ſitzen, daß weder er die Vorübergehenden 
noch dieſe ihn ſehen. — Der frühere Präſi⸗ 
dent Krüger ftattete geſtern Nachmittag Steijn 
kurzen Beſuch ab nud ſprach ihm 
Wünſche für feine baldige Geneſung aus. 

In Frankreich iſt die Schließung der 
Ordeusſchulen nunmehr allgemein durchgeführt. 
In der Gemeinde Liebvillers mußten iu der 
einzigen Kongreganiſtenſchule, die ſich nicht 
unterworfen hat, die Schweſtern durch die 
Polizei entfernt werden. Hierauf wurde die 
Schule geſchloſſen. 

Von neuen Plänen Morgans 
wird der „Jut. Korr.“ aus Paris gemeldet: 
Pierpont Morgan hat durch ſeine Agenten 
bei ſämmtlichen überſeeiſchen Dampferlinien 
Portugals, Spaniens, Italiens, Griechen⸗ 
lands, Dänemarks, Schwedens und Nor⸗ 
wegens Sondirungen wegen Bildung eines 
zweiten Truſts vornehmen laſſen. Es herrſche 
dabei der Plau vor, einen Ring der kleineren 
Geſellſchaften zu ſchaffen, der dem großen 
Truſt gegenüber die Stellung eines Gehilfen 
einnehmen würde. — Das klingt nur zu 
wahrſcheinlich. Es wäre nur eine Konſequenz 
der Truſtbildung überhaupt. Dieſe drängt 
ganz von ſelbſt auf die Schaffung eines 
Weltmonopols. 

König Eduard iſt geſtern kurz nach 
2 Uhr auf ſeiner acht in Portsmonth ein⸗ 
getroffen. Es wurden Salutſchüſſe von den 
japaniſchen Kriegsſchiffen in Spithead und 
von allen im Hafen in Dienſt geſtellten 
Schiffen abgegeben. Der König wurde von 
dem Admiral Botham, dem Oberkomman⸗ 
danten von Portsmouth, und dem General 
Baker Ruſſell, dem Kommandanten des Süd⸗ 


felden, auch in den mehr oder minder ent⸗ 
legenen Filialdörfern betrat fie an des 
Paſtors Seite die Wohnungen der Elenden 
und Noihleidenden. Je vertrauter Maria 
mit der Mundart der Landbewohner wurde, 
je mehr ſie ſich einlebte in die ländlichen 
Sitten und Gewohnheiten, deſto wohlthnen⸗ 
der, ja lohnender für die Betheiligten ge- 
ſtaltete ſich ihr Verkehr mit der großen 
Pfarrgemeinde, und nicht nur die Armen 
und Kranken verehrten ſie als geſegnete 
Tröſterin, auch die Wohlhabenden und Ge⸗ 
ſunden hatten ihre Freude am Anblick der 
blonden „Mariele.“ 

Im Bewußtſein ihrer nützlichen und be⸗ 
glückenden Thätigkeit fühlte Maria ſich zu⸗ 
frieden wie nie zuvor. Allmählich kehrte ihr 
natürlicher Frohſinn zurück zur Befrtedigung 
der gütigen Pflegeeltern, die mit freudigem 
Stolze gewahrten, wie das liebe Mädchen geiſtig 
und körperlich immer herrlicher ſich entwickelte. 

Beſonders geunßreiche Stunden waren es 
für Maria, wenn fie nach gethaner Arbeit 
den Oukel auf ſeinen weiten Spaziergängen 
begleiten durfte. 

Paſtor Maurer war ein kenntnißreicher 
Bewunderer der Natur, dabei ein warm⸗ 
herziger Thierfreund, dem es ein Vergnügen 
gewährte, während der Wanderungen durch 
Feld, Wald und Flur ſeiner wißbegierigen 
Schülerin interefjante Aufſchlüſſe zu geben 
über die geheimuißvollen Vorgänge im Thier⸗ 
und Pflanzenleben, wodurch fie mehr und mehr 
lernte, die Natur zu verſtehen und zu lieben 
und im kleinſten Lebeweſen, deſſen Daſeins⸗ 
recht ſie begriff, die Allmacht des großen 
Weltſchöpfers zu bewundern. Täglich dankte 
Maria Gott für ihr Geborgenſein, dabei 


eine lange Daner ihres friedlichen Stilllebens 
erflehend, ahuungslos wie nahe ſchon fein 


Eude war! (Fortſetzung folgt.) 


für die Möglichkeit iſt nunmehr erbracht. 
Die Wahrſcheinlichkeft iſt dafür, daß auch die 
zweite Leſung uicht bloß in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit wird beendet werden können, 
ſondern daß ſie auch Ergebniſſe anſweiſen 
wird, die ſehr wohl als Grundlage für eine 


bezirks, empfangen, Die Schiffe halten feſt⸗ 
lichen Schmuck angelegt. Nach den Bes 
ſtimmungen wird der König bei feiner An⸗ 
kuuft auf dem Viktoriabahuhof nachmittags 
um ½6 Uhr auf einer etwas längeren Route 
in vierfpänniger, offener Equipage, eskortirt 
von der Leibgarde, nach dem Buckingham⸗ 


unngsfeier ziemlich zuverſichtlich, aber irgend 


welches Riſiko hat die Geſchäftswelt diesmal 


nicht übernommen. Die Vorbereitungen zur 
Krönung find geringfügig. London iſt todt, 
und von der im Juni herrſchenden Begeiſte⸗ 
rung iſt keine Spur geblieben. Ueber den 
Zuſtand des Königs wird von ärztlicher Seite 
in dem Fachblatt „The Medical Preß“ ge⸗ 
ſchrieben, man brauche nicht zu fürchten, daß 
er die Krönung werde am 9. Auguſt nicht 
ertragen können. Doch man miüfje auch nicht 
vergeſſen, daß keine Geneſung nach einer fo 
ſchweren Operation frei von der Gefahr 
einer Komplikation ſei. Gegenwärtig ſei kein 
Anzeichen vorhanden, daß einen ſolchen un⸗ 
günſtigen Zufall innerhalb der nächſten Tage 
erwarten ließe. 

Der kubauiſche Senat hat die An⸗ 
leihevorlage berathen und zumtheil bereits 
bewilligt. Nach derſelben ſoll eine in 30 


Jahren rückzahlbare Anleihe von 4 Millionen 


Dollars zu höchſtens 5. v. H. und einem 
Mindeſtkurſe von 90 ausgegeben werden, 
deren Ertrag zur Unterſtützung der Zucker⸗ 
rohrpflanzer beſtimmt iſt. Sechs Monate 
ſpäter ſoll zu gleichen Bedingungen eine 
Anleihe von 35 Millionen Dollars aufge⸗ 
nommen werden: dieſelbe ſoll für die Armee 
und die Zwecke der in der Verfaſſung auf⸗ 
geführten Staatsſchulden verwendet und 
durch die Zolleingänge ſichergeſtellt werden. 

Die Aufſtändiſchen in Kolnme 


bien ſcheinen eine arge Niederlage erlitten 
zu haben. 
Panama erhielt der Gouverneur Salazar ein 
Telegramm aus San 
gemeldet wird, daß einige Offiziere Herreras 
dort in voller Flucht durchgekommen ſind. 
Es heiße, die Aufſtändiſchen in Agnadulee 
ſeien geſchlagen worden und viele deſertirten 
infolgedeſſen. 
noch 


Nach einem Telegramm aus 


Carlos, in welchem 


Weitere 
och. 
Anf Haiti hat ſich General Jumean 


Einzelheilen fehlen 


nach einer Niederlage auf Arcahaie zurück⸗ 
gezogen; die Truppen des Generals Autoine 
haben Limbe beſetzt, die Stadt iſt ruhig. — 
Ein Telegramm aus Port⸗au⸗Priuce meldet, 
Firmin 


habe eine „vorläufige Regierung 
der Nordweſtlichen und der artibonitiſchen 
Provinz“ zu Gonaives gebildet, ſich ſelbſt 


zum Präſidenten ernannt und ein Kabinet 
berufen. 


Der „Newyork World“ wird aus Noko⸗ 


hama gemeldet, der nach Markus-Island 
abgeſandte japaniſche Kreuzer „Kaſagi“ habe 
dort eine kleine Abtheilung Marinemaun⸗ 
ſchaften gelandet und dann die Rückreiſe an⸗ 
getreten. 
eingetroffen 


Kapitän Roſehill ſei noch nicht 
geweſen, als der „Kaſagi“ 
Markus⸗Island verlaſſen habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Anguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 
25. Auguſt in Berlin der Einweihung der 
Kapernanmkirche und darauf der Enthüllung 
des Rolandsbruuneus in der Siegesallee bei» 
wohnen. 

— Die Verlobung des Herzogs Siegfried 
in Bayern mit der Erzherzogin Maria 
Aunnnunziata von Oeſterreich iſt, wie gemeldet, 
am Dienſtag in beiderſeitigem Eiunverſtänd⸗ 
niß gelöſt worden. Da die Erzherzogin ſich 
erſt kürzlich dem Münchener Hofe als Braut 
vorgeſtellt und ſehr umfangreiche Vorbe⸗ 
reitungen für ihren künftigen Hausſtand ge⸗ 
troffen hatte, erregt die Sache ſowohl in 
Wien wie in München peinlichſtes Auſſehen. 
Der plötzliche Entſchluß der 26jährigen Erz⸗ 
herzogin, ihren Verlobten um die Rückgabe 
ihres Wortes zu bitten, hat ihre nächſten 
Verwandten ganz überraſchend getroffen. 
Herzog Siegfried, der erſt am Sonntag nach 
Wien gereiſt war, traf bereits am Montag 
wieder in München ein und fuhr ſogleich zu 
dem Chef feines Hanfes, dem Herzog Karl 
Theodor, nach Poſſenhofen. 

— Das Befinden des Grafen Häſeler, des 
bei einer militäriſchen Uebung mit dem 
Pferde geſtürzten kommandirenden Generals 
des XVI. Armeekorps, hat ſich einer Meldung 
aus Metz zufolge erfreulicherweiſe ſoweit ge⸗ 
beſſert, daß der Patient bereits längere 
Zeit während des Tages außer Belt zu⸗ 
bringen kaun. Auf Anrathen des ihn bes 
handelnden Arztes wird ſich der General 
ſchon in den nächſten Tagen nach dem von 
ihm begründeten militäriſchen Geneſungs⸗ 
heim Netteuheim begeben, um dort die 
völlige Wiederherſtellung von dem erlittenen 
Knöchelbruch abzuwarten. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der 
Geheime Oberſinanzrath Domboig-Berlin iſt 


palaſt fahren. — Nach der ſo ſchuellen Re⸗ 
konvaleszenz des Monarchen iſt die Erwar⸗ 
tung auf einen günſtigen Verlauf der Krö⸗ 


zum Unterſtaalsſekretär im Finanzminiſterium 
ernaunt. 

— Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 

tags nahm heute die Zollſätze für Zinn, 
Nickel und Kupfer nach der Vorlage an. 
Abg. Dr. Arendt hatte einen Zoll von 6 Mk. 
für Rohkupfer beantragt, das nach der Vor⸗ 
lage frei ſein ſollte. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky bekämpfte den Antrag nament⸗ 
lich im Hinblick auf die elektrotechniſche In⸗ 
duſtrie. Der Antrag wurde gegen 3, ein 
Eventnalantrag, einen Zoll von 3 Mk. feſt⸗ 
zuſetzen, gegen 5 Stimmen abgelehnt. 
III. Hauptverſammlung des 
deutſchen Forſtvereins findet vom 15. bis 
20. September in Leipzig ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Vorträge betreffend 
Deckung des Bedarfs der Privatwaldbeſitzer 
an genügend vorgebildeten Verwaltungsbe⸗ 
amten: die Umwandlung geringeren Mittel⸗ 
waldes und Laubholzhochwaldes in Nadelholz; 
Grundſätze für die Beleihung von Waldungen 
und die auf Naunhofer Staatsforſtrevieren 
zur Unterdrückung des Kiefernſpanners durch⸗ 
geführten Maßregeln und deren Erfolge. 

— In der heute Vormittag abgehaltenen 
letzten Hauptverſammlung des Gabelsberger⸗ 
ſchen Stenographentages erklärte Dr. Oppelt⸗ 
Graz im Namen der Minderheit, ſie werde 
an den ferneren Verhandlungen ſich nicht 
betheiligen. Profeſſor Rieß⸗München erklärt, 
die bayeriſche Regierung habe die Beſchlüſſe 
des Stenographentages bisher ſtets aner⸗ 
kannt. 
Erſter Vorſitzender Profeſſor Medem⸗Danzig, 
ſtellv. Vorſitzender Gymnaſialdirektor Frank⸗ 
Prag, Eiſenbahnſekretär Beneke⸗Braunſchweig, 
Direklor Gafter = Antwerpen, Seminarober⸗ 
lehrer Böhme⸗Dresden. Als Ort des nächſten 
Stenographentages wurde Brauuſchweig ge⸗ 
wählt. Darauf wurde der Stenographentag 
mit einer Anſprache des Vorſitzendengeſchloſſen. 

— In dem Befinden Rudolf Virchows 
iſt, wie der „Berl. Ztg.“ gemeldet wird, eine 
weitere Wendung zur Beſſerung eingetreten. 
Der Patient unternimmt zeitweiſe kleine 
Ausfahrten. Das Allgemeinbefinden war 
Mittwoch früh, wie ärztlicherſeits mitgetheilt 
wird, ein ſehr gutes. 

— Der „Deutſchen Tageszeitung“ wird 
die Mittheilung gemacht, der in der liberalen 
Preſſe veröffentlichte Bericht über die an⸗ 
gebliche Tiſchrede des Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſters in Stolp rühre von dem Sohne 
eines Slolper Getreidehändlers her, der ſich, 
hinter dem Rücken eines Kellners in den 
Feſtſaal geſchlichen und ſo jene Tiſchgeſpräche 
belanſcht habe! Und mit ſolchen „Mitthei⸗ 
lungen“ macht die Mancheſterpreſſe Politik! 

— Fünfundfünfzig deutſche Burenkrieger, 
7 Offiziere und 48 Mann, die auf der Inſel 
Ceylon gefangen gehalten waren, trafen am 
Mittwoch in Bremerhaven an Bord des 
Lloyddampfers „Oldenburg“ ein. 

Hamburg, 6. Auguſt. Im Bürgermeiſter⸗ 
ſaal des Rathhauſes wurde heute die vom 
Bildhauer Bruno Kruſe⸗Berlinaus karrariſchem 
Marmor hergeſtellte Büſle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Versmann feierlich enthüllt. 

Bremerhaven, 6. Auguſt. König Leopold 
von Belgien iſt heute Mittag an Bord der 
Nacht „Alberta“ hier eingetroffen, um unter 
Führung des Oberbandirektors Franzins die 
hieſigen Hafenanlagen zu beſichtigen. 

Frankfurt a. M. 6. Auguſt. Die Schen⸗ 
kungen, die von hieſigen Privaten unter der 
Bedingung der Gründung einer Akademie 
für praktiſche Medizin gemacht wurden, ſollen 
nahezu 2 Millionen betragen. 


— ie 


Ausland. | 
Comes, 6. Auguſt. Die Pacht Kaiſer 
Wilhelms „Meteor“ gewann heute den 


von der Royalyacht „Squadron“ ausgeſetzten 
Preis von 80 Pfund mühelos gegen Kenne⸗ 
dys Jolle „Sybarita“. 

Newyork, 6. Anguſt. Für morgen iſt eine 
halbe Million Dollars in Gold zur Ver⸗ 
ſchiffung nach Bremen beſtellt. Es handelt 
ſich um eine beſondere Transaktion. 


— —— —n —g—ꝛ. 
Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 5. Auguſt. (Selbſtmord. Schmuggel.) 
Heute morgen erſchoß ſich hier in der Kaſerne der 
Sergeant Jedamski, der bei der Schutzmannſchaft 
in Danzig eintreten ſollte, auch zu dieſem Zwecke 
nach Danzig gefahren und geſtern Abend wieder 
zurückgekehrt war, ohne ſich über die Gründe hier⸗ 
für weiter zu äußern. — In jeder Schöffeugerichts⸗ 
ſitzung gelangen hier Perſonen wegen Schmuggelus 
zur Aburtheilung, weil fie auſtatt der genehmigten 
4 Pfund zollfreien Schweinefleiſches größere Fleiſch⸗ 
mengen aus Rußland einzuführen verſuchen. 

Marienburg, 5. Anguſt. (Um Einführung der 
Waarenhausſtener) iſt der hieſige kaufmänniſche 
Verein beim Magiſtrat mit einer eingehend be- 
gründeten Petition vorſtellig geworden. 

Dirſchau, 5. Anguſt. (Verſchiedenes.) Uuſere 
Landwirthe ſind verzweifelt fiber den ſeit Wochen 
täglich herniederſtrömenden Regen. Der reichen 
Erute dieſes Jahres droht die Vernichtung; die 
Kartoffeln gehen dem Verderben entgegen, der in 
Hocken auf den Feldern ſtehende Roggen kaun nicht 
eingefahren werden und geht zu Grunde, und 
Weizen, Hafer und Gerſte wollen auf dem Halm 
nicht reifen. Fire a a Et Beschaffen. 
Reiſenden wird ſehr über die e „ 
Leib dieter Wagen auf der Strecke Dirſchau⸗Dauzia 


Sodann erfolgten die Bundeswahlen: 


geklagt. Die alten, kurzen Kaſten ſtoßen, rüttern 
und ſchütteln ſo fürchterlich, daß z. B. mehrere 
Juſaſſen des Wagens 2. Klaſſe Nr. 217 vor einigen 
Tagen ein anderes Koupee aufſuchen mußten. — 
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern auf dem 
Wielinsküſchen Neubau in der Bahnhofſtraße, wo 
dem Zimmergeſellen Dluſchewski ein Ziegelſtein 
aus bedeutender Höhe mit ſolcher Wucht auf den 
Kopf fiel, daß der Unglückliche einen doppelten 
Schädelbruch erlitt. — Der Herr Kriegsminiſter 
hat dem Schuhmacher Grienke in Mahlin, deſſen 
Sohn während der Herbſtübungen im Jahre 1901 
durch Explodiren einer gefundenen Platzpatroue das 
rechte Ange verloren hat, eine einmalige Untere 
ſtützung im Betrage von 300 Mk. gewährt. 

Danzig, 6. Auguſt. (Das Geſchwader auf der 
Rhede.) Einen wunderbaren Anblick bot geſtern 
Abend von der Zoppoter Küſte das Geſchwader dar. 
Aus dem mit Wolken bedeckten Himmel brach in 
den letzten Abendſtunden durch eine Lücke die Sonne 
hervor und beſtrahlte zunächſt einen Segelkutter, 
der in glänzender Beleuchtung wie eine über⸗ 
irdiſche Erſcheinung über die graue See fuhr. Daun 
ging der Sonnenſtrahl weiter und traf unn die 
ſechs Schiffe des Geſchwaders, die zumtheil unter 
Dampf auf der Rhede lagen. Sofort leuchteten 
die Schiffsrümpfe auf, als wären fie mit flüſſigem 
Gold überſtrichen worden; fie waren in dieſer eigen⸗ 
artigen Beleuchtung ungefähr eine halbe Stunde 
ſichtbar, bis ſie wieder von dem grauen Nebel ein⸗ 
gehüllt wurden und nur noch in ſchattenhaften 
Umriſſen aus dem Dunſt ſich abzeichneten. 

Braunsberg, 4. Auguſt. (Seltene Jagdbeute.) 
Ein ſtarker Steinadler wurde im Roſſer Walde 
von dem dortigen Förſter erlegt. Der Vogel hatte 
eine Flügelſpannung von 2,50 Metern = 

Oertelsburg, 6. Auguſt. (Galtenmord ) In 
Gr.⸗Dankheim hieſigen Kreiſes verſtarb plötzlich 
die Frau des Abbaubeſitzers P. Sie hatte den 
Tag über gearbeitet und ſich augenſcheinlich ge⸗ 
ſund zur Ruhe begeben. Am 2. Anguſt ſollte die 
Beerdigung ſtattfinden. Es war aber von dem 
n demſelben Hauſe wohnhaften verheiratheten 
Sohne des Ehepaares eine Anzeige bei der Staats⸗ 
auwaltſchaft erſtattet worden, daß die Mutter 
nicht eines natürlichen Todes geſtorben wäre. 
Da man am Halſe der Leiche blaue Flecke fand, 
wurde der Ehemann der Verſtorbenen unter dem 
Verdachte, ſeine Frau erwürgt zu haben, verhaftet. 
Am 4. Auguſt fand die Sektion der Leiche ſtatt, 
durch die feſtgeſtellt wurde, daß die Fran den 
Erſtickungstod geſtorben iſt. 

Königsberg, 5. Auguft. (Eine bedeutende Er⸗ 
ſchwerung des Grenzverkehr) iſt durch eine vom 
22. Juli d. Is. getroffene Einrichtung erfolgt, 
wonach eine Grenzgebühr von 10 Kopeken für jedes 
beſpannte Gefährt, ob beladen oder unbeladen, 
erhoben wird. Auf den meiſten Uebergangsſtellen 
wird dieſe Gebühr in Form einer Marke erhoben, 
welche in ein Buch eingeklebt wird. Auch hat der 
Fuhrwerksführer ueben dieſe feinen Namen in 
eine Rubrik zu ſetzen. Die Marken ſind aber nur 
auf den weiter im Julande liegenden Hauptzoll⸗ 
ämtern zu haben, was mit großen Schwierigkeiten 
verbunden iſt. Den Zwiſchenhaudel betreiben unn 
meiſtens Juden und nehmen für jede Marke 5 
Kopeken Aufgeld. dies eine ähnliche Ein⸗ 
richtung, wie wir fie auf unſeren Zollämtern haben, 
wo für beladene Fuhrwerke eine Gebühr erhoben 
wird. 

Bromberg, 6. Auguſt. (Im hohen Alter von 
100 Jahren) ſtarb der „ Pr.“ zufolge dieſer 
Tage die Wittwe Katharina Senger geb. Grams 
in Schwedenhöhe. 

Schneidemühl, 5. Anguſt. (Zur Anklam'ſchen 
Mordſache in Schueidemühl.) Geſtern gegen Mittag 
wurde der Revolver am Fließe in Haſſelort aufge⸗ 
funden, mit dem Monezyhuski Anklam verwundet 
und geſchlagen hat. Der Staatsanwalt und der 
Unterſuchungsrichter waren zugegen, Monczyuski 
pe: infolgedeſſen ein theilweiſes Jeſfändniß abge⸗ 
egt. Jedoch behauptete er, von Anklam zu ſeiner 
That durch Beleidigung gereizt worden zu ſein, 
indem dieſer ſeine Frau beleidigte. Ein Polizei⸗ 
jergeant fand ferner noch die ganz verbogene 
Sicherungsſtange des Revolvers, an welcher noch 
Blut kleüt. Anklam hat fortgeſetzt hohes Fieber, 
jedoch hofft man auf feine völlige Geneſung. 

Schneidemühl, 4. Auguft. (Handwerkertag). 
Geſtern fand anläßlich der Fahnenweihe der 
Bäckerinnung ein Handwerkertag der Junungs⸗ 
mitglieder der Handwerkskammer des Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg ſtatt. Bei demſelben waren 
42 Junungen mit 28 Fahnen, darunter 10 In⸗ 
nungen von hier, vertreten. Nachdem die aus⸗ 
wärtigen Innungen um 11 Uhr vormittags am 
Bahnhofe empfangen waren, fand in dem Garten 
des Hotels „Kaiſerhof“ ein Frühſchoppen ftatt. 
Um 2 Uhr nachmittags vereinigten ſich ſämmtliche 
Innungen zu einem Feſtzuge, welcher durch die 
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Neuen Markte 
unternommen wurde. Hier beſtieg Erſter Bürger⸗ 
meiſter Wolff die vor dem Rathhauſe errichtete 
Tribiine und richtete an die Erſchienenen eine 
Begrüßungsauſprache, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer geſchloſſen wurde. Alsdann ſetzte ſich der 
Feſtzug wieder in Bewegung, und zwar bis zum 
Feſtplatze, dem Höcherl-Etabliſſement, wo von 4 
Uhr ab ein gut beſuchtes Konzert der Re iments⸗ 
kapelle ſtattfand. Nachdem der erſte Theil des 
Konzertprogramms ſeine Erledigung gefunden, 
wurde die Weihe der neuen Fahne der Bäcker⸗ 
inuung durch den Erſten Bürgermeiſter Wolff 
vollzogen. Für die Fahne wurden von verſchiede⸗ 
nen Innungen neun goldene Fahuennägel ger 
ſtiftet. Nachdem das Lied: „Brüder, reicht die 
Hand zum Bunde“ geſungen worden war, hielt 
der Sekretär der Handwerkskammer, Herr Bud⸗ 
jahn aus Bromberg, die Feſtrede. welche mit 
einem Hoch auf das „ehrſame Handwerk“ ſchloß. 
Hierauf wechſelten Geſaugsvorträge des Brom. 
berger Bäckerinnungs⸗Sängerbundes „Germania 
und des Männergeſangvereins „Lyra“⸗Schueide⸗ 
miſhl mit Inſtrumentalvorträgen der Militär⸗ 
kapelle. Nach Einbruch der Dunkelheit wurden 
die Fahnen abgebracht und es trat unn die 
Fidelitas in ihre Rechte. 


Zum Fall Löhning. 


er Fall Löhning hat viel Staub aufgewirbelt 
ober beile, die Tiufartehenpe Preſſe bat den Fall 
als eine günſlige Gelegenheit betrachtet, dieſen 
Staub aufzuwirbeln, um ihre Parteiintereſſen zu 
fördern und dem Gegner etwas am Zeuge zu flicken. 
Daß der Eutrüſtungsſturm, den dieſe Preſſe zn 
entfachen beſtrebt iſt, unr ein Ausfluß der Partei⸗ 
taklit iſt und den Anſchauungen derer, welche dieſe 
Artikel inſpiriren, durchaus nicht eutſpricht. iſt 
wohl jedem do ee klar. Recht treffend fenne 
zeichnet dieſe bolitiiche Heuchelei der „Rhein. 
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Courier“, ein Iibergles Blatt, das über die „Eut⸗ 
rüſtungsartikel“ folgendes ſchreibt: wur 
Sollte man nicht glauben, wir leblen in einer 
Geſellſchaft, die frei wäre von allem Standesdünkel 
und Eigendünkel, die mit brüderlichem Gleichheits⸗ 
gefühl alle Meuſchen umfaßte? Wir ſind feſt über⸗ 
engt, daß die Frauen der leitenden Redakteure 
ieſer entrüſteten Blätter ganz ſicher nicht mit 
den Frauen der Lokalreporter auf gleichem Fuße 
verkehren“, und wir find ferner feſt überzeugt, 
daß irgend ein Frankfurter oder Berliner Millionär 
— er, 
e in Bewegung ſetzen wi in So 
eiwa die ſchöne ie 1 
feiner, unteren Augeſtellten freien wollte! Das 
Heirathen auf geſellſchaftlich gleicher Baſis iſt ein 
Kardinaldogma der heutigen Geſellſchaft, ob fie 
feeifiunig, oder konservativ, oder junkerhaft iſt. 
Wer kennt denn nicht die liebe Vetternſchaft in 
allen über das geſellſchaftliche Nivean des Tag⸗ 
arheſters hinausgehenden bürgerlichen Kreiſen, die 
mit leidenſchaftlicher Erbitterung „losgeht“, wenn 
irgend ein Sohn oder Conſin eine nicht ſtandes⸗ 
gemäße Partie eingeht? Flachköpfe und in ihrem 
Gefolge die geſellſchaftlichen Phariſäer nennen das 
Mandarinenthum. Lente, die etwas tiefer blicken, 
bezeichnen das als ſelbſtthätige ſoziale Disziplin, 
die ſich naturgemäß herausgebildet hat und durch 
die Erfahrung als ſozial richtig erkaunt worden 
if... Wir möchten wünſchen, daß man fich deſſen 
in jenen Kreiſen erinnerte, deren Preſſe heute mit 
Krokodilsthränen verletzter Brüderlichkeit und 
Menſchenliebe die Geſchichte der „Feldwebels⸗ 
tochter” ausſchlachtet, um der Regierung etwas am 
Zeuge zu flicken — ſeue Kreiſe, bei welchen es in 
unzähligen Fällen feſiſteht, daß fie bei Heirathen 
ihrer Leute mit der Hartnäckigkeit der beati possi- 
—.— n cethchafklich den Stande“ und 
an den eichen „geſe aftlich⸗ . 
e 115 01 0 ch⸗finanziellen Ver 
aß wir e er ni 
des deutſchen Bene en nd 
allgemein menschlichen Anſchaunng zu thun 
haben, beweiſt u. a. der Fall, der ſich vor 
mehreren Jahren in dem „freien“ Lande Amerika 
ereignete. In Newhork wurde nämlich ein 
Leutnant, der ebenfalls die Tochter eines Feld⸗ 
webels geheirathet hatte, gezwungen, feinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Einige Zeitungen, und ſehr ein. 
flußreiche, wirbelten auch vielen Staub darüber 
auf, aber vergeblich. Es herrſchen eben in der 
Welt überall die gleichen Zuſtände. Glaubt denn 
der „Vorwärts“, der beſonders ſittlich entrüſtet 
tnt, in Arbeiterkreiſen gäbe es keinen Kaſten⸗ 
geiſt? So ſchlage doch jeder au die eigene Bruſt 
er be zuerſt den Balken in ſeinem Auge, bevor 
er den Splitter in dem des Nächſten ſich 


entrüſtet! 
Lokalnachrichten. 


£ Er Thorn, 7. Auguſt 1902. 

„Ie Tivolikonzert) Trotz des am Abend 
recht ſchönen Wetters war das geſtrige Mittwochs⸗ 
konzert leider nur mäßig beſucht. Die Pionier⸗ 
kapelle nuter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Henning bot in zwei Blas⸗ und einem Streich⸗ 
orcheſtertheile eine ſehr gute Muſik. Die wenigen 
Beſucher waren fo belfallsfrendig, daß ſich Herr 
Henning zu mehreren Einlagen verſtehen mußte. 
— Gnappes Leipziger Sänger) geben, 
wie ſchon erwähnt, am Sonntag und Montag 
abends im Schüßzenhauſe zwei humoriſtiſche 
Soireeen. Die Leiſtungen der Geſellſchaft, die 
über äußerſt tüchtige Kräfte ligt, ſiud hier als 
ute bekannt. ei ihrem letzten Auftreten im 
chützenhaunſe konnten die Sänger jedesmal vor 
vollbeſetztem Saale unter großem Beifall ſpielen. 
— (Ein ſchwerer Unfall) ereignete ſich 
geſtern Nachmittag auf der Bazarkämpe links der 
Weichſelbrücke. Kinder vergnügten ſich damit, daß 
e einen Strick au den krummen Aſt eines Baumes 
banden und ſo eine propiſoriſche Schaufel her⸗ 
ſtellten. Der an und für ſich nicht übermäßig 
ſtarke Strick hatte ſich unn noch während des 
13 durchgeſchenert, ſodaß er, 

g . — er Tochter zg n 
5 unge war, riß. Da 
di an Strecke vorwärts und fiel dann fo 
pi " mit dem Kopfe gegen einen anderen 
Auch 1800 die Stirne eine klaffende Wunde zeigte. 
nicht heint eine ſtarke Verſtauchung — wenn 
1 t noch ſchlimmeres — des Rückgrates einge ⸗ 
reten zu ſein, da das Mädchen ſich nicht aufrecht 
isn vermochte. Nachdem die Stirnwunde 
95 dürftig verbunden worden war, trug ein 
ahnbeamter das Kind anf den Armen nach der 


in der Na 
— Eller des Hauptbahnhofs belegenen Wohunng 


ſchente ein loſe an den 1 Pie des Beſitzers Ladet 


Unglück veroflekd Estate, wodurch größeres 


uf dem hentigen > 
Be e e 
„ Fest — en ted weine und 197 


ichſeh zn der ichſel) Waſſerſland der 
der d bei Thorn a anf früh 1,10 Mtr. 


„ Podgorz, 6. Auguſt. (B i i 

. (Bom Schießplatz) Die 
ier untergebrachten vier . 
nd behufs militärischer Uebungen nach Oſtpreußen 
um Joeud non Königsberg i. Br.) ausgerückt. Bis 
4 7. — Mis. verweilen fämmtiſche Abtheilungen 
— 35 asberg, alsdann kehren die Abtheilungen 
en ußartillerieregimenter Nr. 15 und 6 auf den 
8 gen Schießplatz zurück, während diejenigen des 
3 e N. ch und des Fußarkillerie⸗ 
regimen r. 4 nach Oſterholz, Provinz 


Hannover, begeben. Die Rückkehr dieſer Abthei⸗ ſich in das Paſtenrinſtitut nach Paris be⸗ 


lungen erfolgt vorausſichtlich Mitte Anguſt. 


Mannigfaltiges. 


Ein ſchwerer Fahrſtuhlunfal!) ereig⸗ 
—— ſich In der Parfümeriefabrik von Gerhardt 
und Fichtner zu Berlin. Der Portier und Fahr⸗ 
ſtuhlwächter Richardt war mit dem 32jährigen 
Arbeiter Böhm damit beſchäftigt, den elektriſch 


Volkstribun Himmel und 2 Fahrſtuhl einzuſchmieren, der ſich in 


he des dritten Stockwerkes befand. Während 
dieſer Zeit brannte die ſogenaunte Sicherung 
durch und der Fahrſtuhl flog dabei blitzartig nach 
oben bis zur Dachhöge. Hierbei wurden die 
nichtsahnenden beiden Perſonen zwiſchen Wand 
Stuhl feſt eingeklemmt. Obwohl die Feuerwehr 
bald herbeigerufen wurde, erwieſen ſich alle Au⸗ 
ſtreugungen zur Befreiung der Eingeklemmten als 
vergeblich, da alle Bemühungen, den Stuhl ein 
wenig herabzulaſſen, fehlſchlugen. Böhm war 
bereits beſinnungslos. Nach viertelſtündiger 
Arbeit konnte der Portier befreit werden, doch 
wurde feſtgeſtellt, daß ſeine beiden Beine ſchwer 
gequetſcht waren. Böhm wurde todt hervor⸗ 
gezogen. Er war in kiuderloſer Ehe verheirathet 
gent en feit Heben Jahren in der Fabrik au⸗ 
geſtellt. 


Ueber einen Doppeljelbftmord) im 
Grunewald zu Berlin wird berichtet: Am Mitt- 
woch faud die Patronille einer Trainabtheilung in 
der Nähe des Jagdſchloſſes die Leichen eines 
jungen Mannes und eines Mädchens. Der erſtere 
hatte eine doppelte Schußwunde in der rechten 
Schläfe, das Mädchen war — zweifellos von 
ihrem Geliebten und wahrſcheinlich mit ihrem 
Einverſtänduiß — durch einen Schuß getödtet 
worden. Der Revolver, in deſſen Läufen noch 3 
Patronen ſteckten, wurde in der krampfhaft ge⸗ 
ballten rechten Hand des Todten vorgefunden. 
Nach den bei dem männlichen Leichnam vorge⸗ 
fundenen Papieren iſt der Todte der Einjährig- 
Freiwillige Wiegand ans Stadtoldendorf bei 
Braunſchweig. In ſeinem Beſitze wurde außer 
33 Big. Baargeld eine Brieftaſche vorgefunden, 
die Legitimationspapiere und die zerriſſene Photo⸗ 
graphie eines Mädchens enthielt. 

(üÜeber die Perſönlichkeit des in der 
Schweiz verunglückten Aſſeſſors) über 
deſſen tragiſches Ende ſchon berichtet wurde, ſei 
noch folgendes mitgetheilt: Der Verſtorbene ent⸗ 
ſtammt einer ſehr angeſehenen Berliner Kauf⸗ 
maunsfamilie. Sein Vater iſt der Großindnſtrielle 
und Stadtverordnete Julius Maas, Mitinhaber 
der Adolph Maaß u. Ko. firmirenden Fabrik von 
Wollgarnen und Tapſſſerien. Er batte im Mai 
d. 33. ſeine Aſſeſſorprüfung abgelegt und bald 
darauf, um ſich von den Auſtreugungen des 
Examens zu erholen, eine längere Reiſe angetreten, 
von der er demnächſt zurlickzukehren gedachte. 

un Zermatt hat den hoffnungsvollen jungen 
er der Tod jäh ereilt. Die Leiche des Ver⸗ 
unglückten ſoll nach Berlin gebracht und hier bei⸗ 
aerent werden. Aſſeſſor Maas war 27 Jahre alt. 

(Ein böſes Ende) nahm, wie aus Harburg 
berichtet wird, das Heimfelder Vogelſchießen. Es 
platzte eine von dem Arbeiter Joh. Bütow be⸗ 
diente alte Kanone. Bütow wurde der rechte Unter ⸗ 
ſcheukel abgeriſſen. Ein anderer bei dem Geſchütz 
ſtehender Arbeiter wurde im Geſicht und an den 
Beinen leichter verletzt. B. wurde in das Kranken⸗ 
haus geſchafft. Er ſoll die Kanone überladen haben. 
Auf 100 Meter flogen die Stücke umher, ſodaß 
es als ein großes Wunder anzuſehen tft, daß nicht 
noch mehr Perſonen verletzt ſind. 

(Seine 157. Berurtheilung) erlebte Freitag 
voriger Woche vor dem Schöffengericht in Augs⸗ 
burg ein 54 jähriger Stromer. Von dieſen Strafen 

ud, gleich der letzten, 151 wegen Uebertretung 
des Bettelverbots und Iwegen Landſtreicherei ver⸗ 
hängt worden. Als dem Strolch augekiludigt 
wurde, daß er nach Verbüßung der diesmal er⸗ 
kannten acht Wochen Haft der Landespolizei zur 
Einſchaffung ins Arbeiterhaus überwieſen werden 
ſolle, rief er lachend aus: „Tuans mi uur glei’ 
auf kauſend Jahr 'nei!“ a 

(Hunnenbrief.) Die Strafkammer zu Mainz 
verhandelte am Dienſtag den letzten Prozeß wegen 
der ſogenannten Hunnenbriefe. Augeklagt war 
der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ 
zeitung“, Philipp Haart. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte 200 Mk. Geldſtrafe, das Gericht erkannte 
jedoch auf 300 Mk. 8 

(Aus Kränkung über die Untreue) ihres 
Maunes ertränkte in Graz die Maria Baumann 
in Saukt Lorenzen in Uunterſteiermark ihre drei 
Kinder von 3 bis 6 Jahren in einer Waſſerlache, 
worauf fie die Leichen aus dem Waſſer zog, mit 
Geſträuch zudeckte und ſich ſelbſt dem Gerichte 


ellte. 

(Die Pariſer Notre⸗Damekirche in 
Paris) hätte beinahe das Schickſal des Cam⸗ 
panile getheilt. Die der Seine zugewandte Seite 
der Kirche wurde aufarund alarmirender Nach⸗ 
richten über eine Senkung der Fundamente fach⸗ 
männiſch unterſucht. Thatſächlich beſtand eine 
große Gefahr für einen Theil der Kirche, da die 
von der Seine umſpülten Fundamente arg gelitten 
hatten. Die Reparaturen wurden ſorglich geheim 
Sennen Das Publikum glaubte au belangloſe 

teinmetzarbeiten hinter dem hohen Bretterzaun. 
In Wahrheit aber wurde eine komplizirte Material⸗ 
auswechſelung und Kanaliſirung vorgenommen. 
Erſt jetzt wird frei und offen mitgetheilt, daß die 
Gefahr exiſtirt hat, aber unumehr behoben erſcheint 

(Ein Ballonfahrzeng) geht auf einer 
Werft in Gothenburg ſeiner Vollendung entgegen. 
Es handelt ſich um ein Schiff mit einem Drachen⸗ 
ballon, das für den Kundſchafterdienſt an den 
ſchwediſchen Küſten beſtimmt iſt. Das Schiff ift 
nur zur Aufnahme des Ballons, ſowie zur Er⸗ 
zeugung des zur Füllung erforderlichen waſſer⸗ 
ſto ze. beſtimmt und wird von einem Dampfer 


5 15 chlepptau genommen werden. Die Beſatzung 


ft auf zwei Offiziere, vier Unteroffiziere und 14 
a ann berechnet, einſchließlich der Luftſchiffer. 
5 75 Ballon. den die Riedingerſche Ballonfabrik 
u mig2burg liefert, wird mit allem Zubehör für 
Freifahrten verſehen. Er kann 700 Kubikmeter 
ke er He — Bw Daun Beſatzung in 
ra i 
W baden, - 9 a eit von eilwa 165 
er Gothenburger Dom), welcher kaum 
100 Jahre alt iſt, zeigt große Riſſe und droht ein⸗ 
zuſtürzen. Maßregeln wurden getroffen, um einer 
Katastrophe vorzubeugen. 
(Von einem tollen Hunde) ge⸗ 


biſſen wurde der norwegiſche Profeſſor Birke⸗ 
land, Leiter der Expedition zur Unterſuchnug 
des Nordlichtes, in Archangel. Birkeland hat 


geben. 

(Aergerliche Zwiſchenfälle) 
ſcheiuen ſich während der Baldwin⸗Ziegler⸗ 
ſchen Nordpolexpedition ereignet zu haben. 
Dem in Chriſtiania erſcheinenden „Morgen⸗ 
bladet“ wird ans Tromsd telegraphirt, dort 
verlaute, daß Kapitän Johannſon von dem 
Schiff der Baldwinſchen Nordpolexpedition 
„Amerika“ ein Seegerichtsverhör verlangt 
habe wegen verſchiedener Zwiſchenfälle, die 
an Bord der „Amerika“ wäbrend der Fahrt 
ſich ereignet hätten. Kapitän Johannſon ſei 
während der Fahrt des Kommandos enthoben 
worden. 

(Rettung aus Seenoth) Der Dampfer 
„Chardonia“ hat einen amerikanischen Dampfer 
im Schlepptan in den Newyorker Hafen einge⸗ 
bracht. Der Dampfer war ſtenerlos umherge⸗ 
trieben und hatte keine Lebensmittel mehr für die 
64 Paſſagiere, worunter ſich 11 Frauen befanden, 


N Der Kapitän hatte Selbſtmord be⸗ 
(Durch verdorbenes i 
in Port Arthur . N ae 
meldet, in der eugliſchen Schule in Tſchifn 13 
e worden und eine große Anzahl 
erkrankt. 
(Der Nil.) In einer Unterredung über die 
eruſte Lage infolge des geringen Steigens des 
Nils erklärte der Generaldirektor der Reſervoirs, 
das Anwachſen des Fluſſes würde voransſichtlich 
das geringſte fein, das je bekaunt wurde, geringer 
noch als im Jahre 1899, wo 200 000 Acres ohne 
5 blieben und daher von Stenern ent⸗ 
aft in Orkan), der nach einer Lloydsdepeſche 
in Hongkong wüthete, hat an den dort liegenden 
Schiffen großen Schaden angerichtet. 
(Papierinduſtrie.) Es giebt auf 
der ganzen Erde 3085 Papierfabriken mit 
einer Geſammterzengung von 7904 Millionen 
Buch (à 25 Bogen) im Jahre. Die Hälfte 
alles dieſes Papieres verbrauchen die Buch⸗ 
druckereien; 600 Millionen Buch entfallen auf 
Zeitungen. Das meiſte Papier verbraucht der 
Engländer. Nach ihm kommt der Ameri⸗ 
kaner, dann erſt der Deutſche; nach ihm der 
Franzoſe, der Oeſterreicher, der Italiener. 
Zuletzt kommen die Mexikaner, die Spanier 
und der Ruſſe. 
(Wetterregel.) Wenn auf Wetter⸗ 
prophezeiungen meiſt nur wenig Verlaß iſt, 
ſo bilden die nachſteheuden Regeln doch ent⸗ 
ſchieden eine Ausnahme und ſeien darum zur 
Beachtung empfohlen: Folgt der Maun 
hübſch ſeiner Frau, iſt der Himmel klar und 
blau. Wird er täglich nur bereiter, nachzu⸗ 
geben, bleibt's auch heiter. O, daß es ewig 
doch ſo bliebe, ſonſt wird der Himmel ſehr 
bald trübe. Wird der Mann nun gar ver⸗ 
wegen, widerſpricht er, folget Regen. Für 
des Weibchens Fehler blind muß er ſein, 
ſonſt giebt es Wind. Und wenn er gar 
ihrem Plan widerſtrebt, folgt ein Orkan. 
Zeigt er nämlich das Gefühl feiner Würde, 
wird ſie kühl. Zahlt er nicht, was ſie be⸗ 
ſtellte, offenbart ſie eiſige Kälte. Iſt ihm 
dies und das im Preis doch zu hoch, kommt 
Schnee und Eis. Ehrt die Frauen d'rum 
wie Götter, dann habt ſtets ihr ſchönes 
Wetter. 


Neueſte Nachrichten. 


Zur Zweikaiſer⸗Begegnung. 

Reval, 7. Anguſt. Geſtern Abend 8 Uhr 
fand an Bord der „Hohenzollern“ ein Prunk⸗ 
mahl ſtatt, woran außer den Majeſtäten 
Großfürſt Alexis, Prinz Friedrich Heinrich, 
die Grafen Bülow und Lambsdorff und die 
beiderſeitigen Gefolge theilnahmen. 
Wilhelm trug die Uniform des ruſſiſchen 
Narwadragonerregiments, Kaiſer Nikolaus 
die deutſche Marinenniform. Kaiſer Wilhelm 
ſaß links vom Zaren. Vor dem Diner 
überreichte der deutſche Kouſul Koch Kaiſer 
Wilhelm ein Album mit Anſichten Revals 
als Geſchenk der deutſchen Kolonie. Der 
Kaiſer erſuchte den Kouſul, der Kolonie 
ſeinen Dank zu übermitteln und überreichte 
ihm den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 
Während des Mahles ſpielte die „Hohen⸗ 
zollern“⸗Kapelle. Bei der abendlichen Flaggen⸗ 
parade inlonirte die Kapelle außer dem 
holländiſchen Ehrenmarſch und der deutſchen 
Nalionalhymne die ruſſiſche Nationalhymne. 
Nach dem Mahl hielten beide Majeſtäten 
Cerele auf dem Deck ab; ſpäter ſtanden fie 
längere Zeit in regem Geſpräch anf dem 
Achterdeck. Gegen 10 Uhr erſtrahlten die 
Schiffe beider Flotten in elektriſcher Beleuchtung 
und boten ein herrliches Bild. Nach 10 Uhr 
begaben ſich beide Majeſtäten mit allen Herren 
des Gefolges an Bord des „Standart“, von 
wo fie Nachtſchießübungen aus 37 und 44 
Millimetergeſchüten und ans Einſatzrohren 
gegen feſte Scheiben unter Benutzung von 
Scheinwerfern beiwohnten. Gegen 11½ Uhr 
kehrte Kaiſer Wilhelm an Bord der „Hohen⸗ 
zollern zurück. In den Straßen herrſchte bis 
Mitternacht ein reges Leben und Treiben; 
auch die zahlreichen Dampfer kehrten erſt 
nach Mitternacht in den Hafen zurück. Heute 
Vormittag gegen 9 Uhr begaben ſich beide 
Majeſtäten nebſt Gefolge an Bord des ruſſiſchen 
Flaggſchiffes „Minin“, worauf das Artillerie 
geſchwader die Anker lichtete und in die hohe 


Kaiſer 


See dampfte, wo es verſchiedene Mandver 
ausführte. Um 1 Uhr fand an Bord des 
„Standart“ ein Frühſtück ſtatt, zu dem die 
geſammte Umgebung beider Majeſtälen ger 
laden war. 


Kiel, 7. Auguſt. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
ſind heute Vormittag zu der Krönungsfeierlichkeit 
nach England abgereift. ae 

Bremen, 7. Auguſt. Der König der Belgier 
traf geſtern Abend an Bord der Yacht „Alberta“ 
von Bremerhaven kommend hier ein. 

Haag, 6. Auguſt. Der frühere Präſident 
Krüger iſt heute von Utrecht hier angekommen 
und wurde von Wolmarans empfangen und von 
einer großen Meuſchenmenge, die auf dem Wege 
vom Bahnſteig bis zum Wagen Spalier bildete, 
in dem Krüger ſich nach Scheveningen begab, leb⸗ 
haft begrüßt. Die Polizei hatte einen Sichergeits⸗ 
dienſt eingerichtet. — Der Zuftand Steijus iſt be⸗ 
friedigend. + 

London, 6. Auguſt. Der König, die Königin 
und Prinzeſſin Viktorla trafen um 5 ¼ Uhr auf 
Biktoria-Station ein. Der Bahnhof war ſeſtlich 
geſchmückt. Vor dem Königszimmer war eine 
Eskorte der Lifeguards aufgeſtellt. Beim Aus⸗ 
ſteigen reichte der König mehreren Eiſenbahnbe⸗ 
amten die Hand, und begab ſich ſodann zum 
Wagen. Der König ging leicht, aber ſteif, was 
jedoch kaum bemerkbar war. Seine ganze Haltung 
machte einen Fehr gilnftigen Eindruck. Der 
ſtrömende Regen halte kurz vor der Ankunft anf 
gehört. Vor dem Bahuhofe begrüßte eine Volks⸗ 
menge jnbelud die Majeſtäten, die in einem 
offenen Wagen im Schritt nach dem Buckingham⸗ 
palaſte fuhren. An anderen Stellen war die 
Menge weniger zahlreich, begrüßte den König aber 
ebenſo enthüſtaſtiſch. 

London, 6. Auguſt. Heute Abend fand eine 
große Friedensfeier ſtatt, an der etwa 2500 Per⸗ 
ſonen theilnahmen, darnuter zahlreiche Kabinets⸗ 
mitglieder, die Premierminiſter der Kolonieen, 
indische Fürſten und viele Generale. Lord Roberts 
und Kitchener wurden Adreſſen überreicht. Kitchener 
erklärte, ſolange der Geiſt, der die Kolonigl⸗ 
truppen beſeele, fortbeſtehe, werde England be⸗ 
fähiat fein, den Reichsgedanken aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Führer müßten aber dieſen Geiſt in 
wirkſamer Weiſe bilden und lenken. 

London, 7. Auguſt. Das vom Buckingham⸗Palaſt 
ausgegebene Bulletin lautet: Der König extrug 
die geſtrige Reiſe nach London ohne die geringſte 
Ermüdung. Er hatte eine gute Nacht und iſt bei 
ausgezeichneter Geſundheit. Die Wunde iſt ſo gut 
wie vernarbt. Das nächſte Bulletin wird am 
Sonntag ausgegeben. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 
17. Aug. 16. Aug. 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoten p. Naſſa [216 20 1216—15 
Warſchau 8 ag: 5 — — 
Deſterreichiſche Bauknoken . | 85-50 

Breu be Nonſols 3% . 9275 

Preußiſche Nonſols 3½ % . 102 
reußiſche Konſols 3½ % 102 
entſche ARE t 37, „193 

Deulſche Reichsauleihe 3% 102 

br inder 157 nen. u, 
eſipr.Pfaudhr. a 

Poſener Mandörge 97%. . | 99-90 | 99 90 


S888 
& 
U 
Ss 


5 410290 10290 
Bofuiine fahöbriefe 4½% _— 00 49 
rk. 1% Anleihe . 30-25 | 30-25 
kalle Rente 4% .. 102 80 — 
umän. Rente v. 1894 4% . I 84-89 | 84—80 
Diakon. Kommandit⸗Authelle 1184-25 18770 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 204 20 1203—90 
arpener Bergw.⸗Aklien 
aurahükte⸗Aktien 1 

Nordd. Kredilauſtalt⸗Aklien.]“ — 

Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 

Spiritus; 70er loko . . 7 

Weizen September. 158 —75 158 —25 

„ Okioben 5 


„ Loko in Newy. 2555 "ig 777 
Roggen September. . . 138—75 1134—00 
7 tober . . 1134-50 [134—00 


„ Dezember . 1133—50 133 00 
Bank⸗Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1% bt. London. Diskont 3 pt. 

Berlin, 7. Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 2 

Königsberg, 7. Anguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 8 inländiſche, 99 ruſſiſche Waggons. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Conraut. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


ro 50 Kilo oder 100 Pfund 21/7, 
ee u Mark Mark 


eien RE 1e .-. 0... 15,20| 15,20 
Weizengries Nr. 2 14,20 14,20 
Kaiſerauszugme hl! 15,40 15,40 
Weizenmehl 0o0o .. 14,40 14, 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 13.— 13,— 
Weizenmehl 0 ae > 8.40 8,40 
ee 0.0.) 5.— 5.— 
Weiden⸗ Kleie [5 5. 
Roggenmehl 0 1 12,20 12,20 
Roggenmehl 0ͤ/JI. 11,40) 11,20 
Nogaenniehgl X : oo u. 10,80 10,80 
Roggenmehl . . . 20 . 88 
Kommis⸗Mehhll. ] 940 940 
Roggen⸗Schrot .. ei 2, ie N 9,20 9,20 
Roggen⸗ Kleie 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 11 13,500 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 . 12,.— 11.70 


Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 


Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 950 9,20 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 6. 9. 870 
Gerten Sen grobe 9.— 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11. 9,80 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,30 9.— 


Se Nr. 8 rn „ 
Gerſteu⸗Kochmehl „„ „ FR, 1 ER 
Geriten-nttermeßl » 2 0. 5,20 5,20 
Gerſten⸗ uchweizengries 16,50 16,50 
ee 1 — 15.50 
Buchweizengrütze M 8 


. 
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S 
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Geſtern abds. 6*/, Uhr verſchied 
ſauft nach längerem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebterMaun, 
uuſer guter Bruder, Schwager 
und Onkel, der Stellmacher⸗ 
meiſter 


Wilhelm Birkenhagen 


im 61. Lebeusjahre. 
Dieſes zeigt tieſbetrübt im 
Namen der Hinterbliebenen an 
Emilie Birkenhagen, 
geb. Kadatz. 
Leibilſch den 7. Auguſt 1902, 


Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, 
von der Kirche in Leibitſch aus 

ſtatt. 


T ˙ AA l 
Bekanntmachung. 
Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. flir das 2. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1902 
ſind zur Vermeidung der 


e Beitreibung bis 
päteſtens 


den 16. Auguſt 1902 
unter Vorlegung der Stener⸗ 
Ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathhaus 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33, während der Vormittags⸗ 
Dieuſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtels ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 21. Juli 1902. 

Der Magiſtrat, 

Steuer⸗Abtheilung. 


Konkurs 
B. Santelowsky & Co, 


Thorn, Breiteſtr. 46. 

Das Waarenlager, beſtehend ans 
Herren: und Knaben⸗Garderobe 
und Tuchlager, abgeſchätzt auf 
Mk. 9449,33, 


Montag Jen fl. Auguſt, 


vormittags 10 Uhr, 
im Komptoir, Neuſtädter Markt 25, 
im ganzen verkauft werden. 

Schriftliche verſiegelte Angebote 
nach Prozenten über oder uuter der 
Taxe ſind ſpäteſtens im Termin dem 
Konkursverwalter zu übergeben. Da⸗ 
ſelbſt find auch die Verkaufsbedin⸗ 
gungen einzuſehen. 

Beſichtigung des Lagers und Ein⸗ 
ſichtnahme in die Taxe wochentäglich 
nach vorgängiger Anmeldung beim 
Verwalter. Bietungskantion Mk. 
800. Zuſchlag vorbehalten. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Berlitz School. 


Der Anfang des 


englischen Kursus 

beginnt 

am 5. August, 

— Probestunde gratis — 
Für Anfänger: 

Montag den 11. August, um 5 Uhr. 
Für Vorgeschrittene: 
Dienstag den 12, August, um 5 Uhr. 

Die Prospekte sind in der Schule 
und bei Herrn Buchhändler Golem» 
biewski zu haben. 


Ferien - Zeichen - Kursus 


in Damenſchneiderei nach akadem. 
Methode. Dauer 14 Tage nur vorm. 
Anna Hanke, Baderſtraße 4. 


Dose 


2. Kl. 207. Lott. (/ u. /) Ziehungs⸗ 

aufang den 9. d. Mts., bis morgen, 

Freitag, noch zu haben. 
Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Feinste Süssrahmhutter 


aus der Geuoſſenſch.⸗Molkerel Culmſee, 


li f 8 9. J 


Niederlage bei 


A. Kirmes; (liinbetbitr. 


Filiale: Brückenſtraße 20, 
Verkaufsſtellen noch bei 
Herrn E. Willimezik, Jakobs⸗Vorſt., 
„ R. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt, 

„ Otto Hass, Podgorz, 
„ A. Lüchel, Culmerſtraße. 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgeträuk, 
in Pateutflaſchen A 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 

Culmerſtr. 9. 
Möbl. Zimmer im 
hänschen zu vermiethen. 


m 


Wald⸗ 


geſucht 


Ella Cohn 
Adolf Heilfron 
Verlobte. 


N N ’ 3 
Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. ſof. gef. Marienſtr. 5, I, 


— ——— — rb— — 
Zum ſofortigen Antritt evtl. auch 
ſpäter können ſich melden 


2 junge Mädchen, 


die bereils in Stellung waren. 
Philipp Eikan Nachfl. 

Ein Schulmädchen 

zu einem Kinde geſucht 
Brückenſtraße 22, III. 
Tüchtige Aufwärterin 

Albrechtſtraße 4, III. 

Benfionirter Beamter 
wünſcht mit Bureanarb. beſchäftigt zu 
werden. Gefl. Anerb. unter A. 2 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Tiſchlergeſellen 


auf gute Banarbeit ſtellen ſo⸗ 
fort dauernd ein 


Houtermans & Walter, 


Thorn III. 
Tiſchlergeſellen 
auf Banarbeit können ſofort ein⸗ 


treten bei J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
F. Konkolewski, Tiſchlermſtr., 
Thorn, Coppernikusſtr. 13. 


Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Veſchäftigung 
Bacheſtraße 16. 


Ein kräftiger 


Laufburſche, 


Sohn anftändiger Eltern, wird von 
ſofort geſucht. 
Herrmann Seelig. 


5800 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. 
A. Schmidt, Koryt. 


1800-2000 Mark 


auf ländl. Grundſtück zur 1. Stelle 
von ſofort geſucht. Augebote unter 
K. H. au die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


800 Mark 


ſucht von ſofort hieſiger Geſchäftsmaun 
auf ein halbes Jahr gegen Sicherheit 
und hohe Zinſen. Angebote erbeten 
unter B. G. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Fiſcherſtraſſe 7, mit 
Das aus 10 Zimmern, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen⸗ und Gemüſegarten, Dreh⸗ 
rolle, Stallungen und Hofraum, iſt 
vom 1. Oktober zu verpachten. 
Näheres bei G. Gannott, Thorn II, 
Bazarkämpe. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
fofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 


beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


0 

Für Barbiere! 

In meinem Hanſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Bauer, Mocker, Thorneritr. 20. i 
Barbierladen 


mit vollſtändiger Ausſtattung von gleich 
zu vermiethen. Wo, fagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 2331 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


eitpferd. 
Eine oſtpreuß. Halbblutſtute, 4¼ 
Jahre alt, 1,71 groß, ſehr gut ge⸗ 
ritten, ſteht zum Verkauf f 
Waldſtr. 92, Bromb. Vorſt. 
L 


5 Ein Damenrad, 
nen, beſte Marke, umſtändehalber 


äußerſt billig mit Garantie zu 
verkaufen. Anfragen erbeten unter 
0. 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


090003060090000 


Hochfeine 


Maties-Heringe, 


ſowie neue, dickrückige 


Fettheringe 
Felix Szymanski, 
Neuſtädt Markt 11. 


Junge Jagdhunde, 


10 Wochen alt, von einer prämiirten, 
langhaarigen deutſchen Vorſtehhündin 
ſtammend, hat abzugeben 

Feldt, Peuſau. 


Ein leichter, kleiner 


Nollmagen 


(auchfür Handbetrieb), ſowie 1 Parthie 


olländiſcher Dachpfannen 


find billig abzugeben 
Kaſernenſtraße 9, parterre. 


Ein faſt neues Sopha 


ſteht billig zum Verkauf bei 


Tapezier David, Hoſſtr. 14. 


Eine neue Chaſſe 


zu verkaufen. Schieſtplatz Thorn, 
Leuts.⸗Baracke 1. 


Fohlenfleiſch 


offerirt Roßſchächterei Mauerſtr. 70. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 5 


Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 


Oktober er., Haupkgewiun i. W. 5 


von 2250 Mk. 
zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Die vorſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbücher 


Gefindevermielber u. Stellen-] 


bermitller 


liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski Zuchdrucherei, 
Katharinenſtraſte 1. 


Ein Zimmer 
vom I. Oktober in Thorn oder Vor⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter A. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 

Gut möbl. Vorderwohnung mit ſep. 

Eingang und Burſchengelaß vom 1. 


September zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 6, I, I. 


2 fut möbl. Zim n. geaß en ver 


gelaß zu ver⸗ 

mielhen Gerechteſtr. 30, I, I. 
Möbl. Zim. m. Burſchengel., möbl. 
Zimm. für 2 Herren, ſowie eine kl. 
Wohnung zu verm. Strobandſtr. 20. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimm. m. guter Ben). f. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherſtr. 24, III. 
Billiges möbl. Zimmer von jofort zu 

vermiethen Wilhelmsplatz 6, IV. 


reundt. möbl. Zimmer 
zu 1 — Schillerſtraße 15, I. 


möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 
16. 7. zu vermiethen Gerberſtr. 18, 


M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 
Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend ans 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, iſt im Hofgebände uuſeres 
Hanfes Breiteſtraſte 37, 2. Elage, 


miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 
G. B. Dietrich & Sohn. 


Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Haufe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1 
tober er. zu vermiethen. 
N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
7 7 v 
Frichrchſraße TOR, 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


rſte Etage, 
elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder unmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter L. 8. 
au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
auſardenwohnung 
vom 1. Oktober zu vermielhen. 


Louis Wollenberg, Breiteſtr. U vermiethen 


ofort reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗⸗ 


Sonntag den 10. d. 


von 3 Uhr nachmittags ab, 


im Miener Café zu Mocker 


zum beſten des 


Vaterländiſchen Frauen⸗Vereinz: 


Sartenfeit 


mit Concert, 


Verkauf von Speiſen und Getränken, 
Verloſung 


Eintritt für Erwachſene 
Zum Beſuch, ſowie zum 


Kaffee- 


U. . w. 


25 Pfg., für Kinder 10 Pfg. 
Spenden von Gaben ladet herzlich ein 


der Vorſtand. 


NMiſchungen, ſorgfältig auf guten Geſchmack geprüft, empfehle in > 


anerkannt vorzüglichen Qualitäten 
à 1,00, 1,20, 1,40, 1,60 und 1,80 Mk. per Pfd. 


> 62030 


Loe, dran e, 


a 1,40, 1,60, 1,80, 2,00, 2,20, 2,40 Mk. per Pfd. 


@ Moselwein 
Apfelwein 
Himbeersaft 
= Kirschsaft 


Z 
Thees 


a 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark 
in Packeten /, ½ und ½ Pfd. 


per Fl. 65 Pf. 
per Fl. 35 Pf. 
% Fl. 120 Mk. 
% Fl. 120 Mk. 


0 Zitronensaft per FI. 75 U. 50 Pf. 5 
Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt. 


Kehrricht-Eimer 


laut Polizeivorſchrift, 

in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigt 

Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Altstädter Markt 21. 


„ Wiche, 


9 edlen 


und % wic⸗Lüget 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren 


Preiſe verkauft werden. 


An S. David Mit 


Mittags von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen. 


Die vorſchriftsmäßigen 


und Urkundenhücher 


für 
Perſonen, die fremde Nechtdnn: 
gelegenheiten und bei Behörden 


pt. | wahrzunehmende Geſchäfte be: 


ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski Zuchdruckerei, 


Katharinenſtraſe 1. 


5 
Die 2. Etage 
meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Js. oder fpäler zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittwoger. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom 1, Ok 
tober zu vermielhen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
Strobaudſtr. 24. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Mär 1895, 


iſt in Broſchürenform zu haben in der 


C. Dombrowski' wen guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindeuſtraße 9. 


Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 
verm. Gerſtenſtraße 3, part., r. 
Mocker, Thornerſtr. 12, 
Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 

behör z. verm. R. Röder. 


Freſndl. H. Wohnung v.1.Oftbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30, 


& Anfang 8 Uhr. 


vermiethen 


Mts., Bereinderdentichen Kaufleute 
O.-V. Th 


80 Pi 3 orn. 
reitag den 8. Auguſt er. 
dees 5 


5 abends 5 

ſpricht Herr Redakteur Tröger- 
Berlin über 

„Die Aufgaben der kauf⸗ 
männiſchen Vereine“ 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Alle Herren Kollegen find freund⸗ 
lichſt eingeladen. Der Vorſtaud. 


Vehlitzenhans-Garfen, 


Freitag, 8. Auguſt: 


Grosses Concert 


von dem Muſikkorps 
Juftr. Regts. von der Marwitz 

(3. Pomm.) Nr. 61. 
Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. Fr 


Hietschold, Stabshoboift. 


Viktoria⸗Theater. 


Freitag den 8. Auguſt er.: 
Novität! Novität! 


Der Probekandidat. 


Formulare 


| Saukosfenapschlägen und 


Massenberechnungen 


ſowie 


ass“ Lohnlisten, 2 
8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 
C. Dombrowski“se guchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Lohmahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdrucherei. 


1 Mietiskontrakts- Formulare 


ſowie 
Mieths-Quittungshücher 
mit n Kontrakt 
aben. 


X find zu h 
e. Dombrowski'sche Buchdruekorel. 


ine Hofwohnung, 
beſteheud aus Zimmer und Küche, zu 
Mellienſtraße SL, 
Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Vakon ꝛe., 


zu vermiethen Strobandſtr. 16, 


Gerechteſtraſte 30 eiue kl. Hof 
wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Juli 
ex. zu verm. J. Biesenthal. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 


bochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


Vorgarten von ſofort zu verm. 


. 619,5 Zimmer u. Zubehör 


verm. Schröter, Windſtr. 5. 
Uumöblirtes, großes, 3 ſenſtriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtr. 28, im Laden. 
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
3. 1. 10. 3. verm. Neuſt. Markt 18. 
3 Fimm. u. Buben. u. eine deine 
Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 13. 
2 7. Wohnungen, A 12 Mk. pro 
Monat, z.verm. Coppernikusſtr. 24. 
Kleine 3 
zu bermiethen Goppernitusitraße 39, 
Kl Woh. v. 3b. B. erf. Tuchmacherſtr. 10. 


Kellerwohnung, 


3 geräumige Zimmer, auch für Ge 
ſchäftszwecke ſehr geeignet, vermieihel 
Emil Mühle, Thorn III. 


Verloren! 


Auf dem Wege von unſerem Ger 
ſchäft nach dem Hauptpoſtamt i 
geſtern Abend 1 Einfchreibebrief, 
enthaltend 1 Wechſel in Höhe von 
Mk. 297,00 p. 9/8 er. verloren oder 
dem Boten entwendet worden. 

Wir ſichern demjenigen eine Be⸗ 
lohnung zu, der uns zur Wieder. 
erlangung des Briefes verhilft. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Täglicher Kalender. 


902 


Anguft. | 


Seplbr. 


Oktober — — 1 
5 6878 9 1011 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 184 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 8. 


Anguf 1902. 


„Fluch Bismarckſcher Geſinnung.“ 


Als der Löwe todt niederſank, hat es an 
Eſelsſußtritten nicht gefehlt. Der „Voſſiſchen 
Zeitung“ ſcheint darin damals nicht genng 
gethan worden zu ſein; denn ſie ſieht ſich 
bemüßigt, heute noch, vier Jahre nach 
Bismarcks Tode, nach ihm auszuſchlagen, 
indem ſie von einem „Fluche Bismarckſcher 
Geſinnung“ ſpricht. Wir meinen, die große 
Mehrheit unſerer deutſchen Volksgenoſſen 
wird mit uns darüber einſtimmen, daß die 
„Bismarckſche Geſinnung“ unſerem Vater 
lande zum größten Segen gereichte. Es bat 
niemand patriotiſcher geſiunt fein können, als 
der eiſerne Kanzler, der Deutſchlands Einheit 
ſchmiedete. a i 

Als „Fluch Bismarckſcher Gefinummg* be⸗ 
zeichnet die „Voſſiſche“ ſpeziell die „Politik 
der materiellen Jutereſſen“. Hat Bismarck 
in Wirklichkeit nur eine Politik der materi⸗ 
ellen Jutereſſen verfolgt? Sind nicht vor⸗ 
wiegend durch ihn die wichtigſten idealen 
Forderungen des deulſchen Volkes erfüllt 
worden: nationale Einheit, Kaiſer und 
Reich? Und hält die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“ 
die Einführung des allgemeinen gleichen 
direkten Wahlrechts etwa auch für einen 
Ausfluß nationaler Jutereſſenpolitik? Als 
das deutſche Reich aufgebaut war, da hat 
Bismarck allerdings auch an die materiellen 
Jutereſſen des dentſchen Volkes gedacht; 
denn ebenſowenig wie von der Luft kann 
wan von Idealen leben. Was ſoll uns die 
bloße nationale Einheit oder was ſoll uns 
der Beſitz des allgemeinen Stimmrechts 
helfen, wenn wir dabei verhungern ſollen? 
Es giebt auch falſche Ideale, vor deren Ver⸗ 
wirklichung uns der Himmel gnädig be⸗ 
wahren möge. Ein ſolches Ideal n des 
„freie Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte“, iſt 
der Freihandel. Wir leben heutzutage raſch 
und ſchnell vergißt ſich das geſtern. So 
denkt man heute kaum noch an die furcht⸗ 
baren Nothſtäude, die unter der epiſodiſchen 
Herrſchaft des Freihandels in den ver⸗ 
ſchledenſten Theilen unſeres Vaterlandes, in 
Oberſchleſien, im ſächſiſchen Erzgebirge, im 


Thüringer Wald uſw. ausbrachen. 


Um das Wort vom „Fluche der Bismarck⸗ 
ſchen Geſiunung“, auf deſſen Prägung die 
2 Voſſ. Ztg.“ mit heroſtratiſcher Geuugthuung 
blicken kann, zu begründen, ſieht das Blatt 
nur überall Mißerfolge der Bismarckſchen 
Politik. So ſoll die Politik der „Sammlung“ 
Fiasko gemacht haben, weil man nicht viel 
mehr davon höre. Ja, wenn man taub und 
blind iſt! Die „Voſſiſche“ weiſt ſelber auf 
die Zolltariſtommiſſion des Reichstages bin. 
Ja, was ſehen wir da? Die Vertreter der 
konſervativen Parteien, der Reichspartei, 
des Zeutrums und der Nationalliberalen 
treten einmüthig ein für einen größeren 
Schutz der valerländiſchen Laudwirthſchaft 


Die alte Mutter. 


Von Hedenſtjerna. 
Aus dem Schwedischen überſeht von M. Hüttig! 
(Nachbruck verboten.) 
Sie wohnte mit ihrer Tochter Julia in 
jeuer Gegend der Stadt, wohin die Eiſenbahn 
nicht führte, wo keine Diva ſang und wohin 


— 


die Moden erſt kamen, wenn fie wo anders 


alt geworden. 

Die alte Mutter hieß Fran Stark und 
folglicherweiſe war ihre Tochter Fräulein 
Stark, und die alte Katze hieß „Starks 
Mieze“. Sie bewohnten hier draußen zwei 
kleine Zimmerchen, hatten mit theil an einer 
met — das genügte ihnen vollkommen, 
= 9 — Stark, der Familienvater, brauchte 
2 ar atz, der hatte ſeit vier Jahren ſeine 
5 ei ammer im Weſten weit außerhalb der 

adtarenze, da, wo die Träume nie geſtört 
werden, wo die Sonne in jedem Frühling 
neue, grüne Vorhänge um die Birkenſtämme 


ebt. 

Vater Stark war Tiſchler geweſen, e 
tüchtiger, unermüdlicher Arbeiter, An fleifipften 
war er ſeit der Zeit geweſen, da ſein Sohn 
Emil in Upfala ſtudirte. Er hätte nie ge⸗ 
glaubt, der alte Mann, daß das Studiren 
ſo viel Geld koſtete. Sein Einziger wollte 
nämlich Amtsgerichtsrath werden und Vatern 
war es ſchon recht, wenn uur das dumme 
Geld weiter gereicht hätte. Und er wollte 
doch das Geſparte nicht angreifen, weil es 
ein Nothpfennig für die Mutter und Julia 
ſein ſollte. Aber Emil ſollte auch nichts 
entbehren. Da gab es ſchon keinen anderen 
Ausweg, Vater mußte für zwei arbeiten, er 
mußte fein geliebtes Pfeiſchen laſſen und 
mußte den alten Sonutagsrock wenden laſſen, 


und zahlreicher Induſtrieen, meiſt über den Der preußiſche Landesverband der 


Rahmen der Regierungsvorlage hinaus. 
Was braucht man noch viel von Sammlung 
zu reden, wenn ſie ſich bereits praktiſch be⸗ 
thätigt? Daß nicht alles glatt abgeht, daß 
hier und da Gegenſätze auf einander 
treffen, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn es 
anders wäre, brauchten wir überhaupt kein 
Parlament. 

Einen noch viel größeren Mißerfolg ſoll 
nach dem Berliner Blatte die Bismarckſche 
Sozialpolitik erlitten haben. Bismarck ſei 
uur in dem Gedanken auf fie eingegangen, 
daß fie die Arbeitermaſſen mit der konſer⸗ 
valiven Herrſchaft verſöhnen, indem dieſe 
vor einer Anzahl theoretiſcher Forderungen 
den Hut abziehe und einige andere ver⸗ 
wirkliche, freilich auf ganz andere Art als 
die Sozialdemokraten wollten. So, woher 
hat denn die „Voſſiſche“ ihre Wiſſeuſchaft 
von den Gedanken, die Bismarck leiteten? 
Die „königlich privilegirte Zeitung von 
Staats⸗ und gelehrten Sachen“ ſcheint nicht 
zu wiſſen, daß es nicht für auftändig gilt, 
jemand Beweggründe unterzuſchieben, zu 
zu denen er ſich nicht ſelber bekennt. Eine 
Ausnahme iſt allenfalls verſtockten Verbrechern 
gegenüber geſtattet. Verblüffend wirkt der 
Verſuch, der ſozialen Arbeiterverſicherung 
eine bloße theoretiſche Bedeutung beizumeſſen. 
Ob die Tauſende, welche den Segen dieſer 
Geſetzgebung praktiſch am eigenen Leibe 
ſpüren, auch dieſer Meinung fein mögen?! 

An einer anderen Stelle ſpricht das 
Blatt davon, Bismarck habe ſich von den 
ſozlalen Verſicherungsgeſetzen den Erfolg 
verſprochen, die Maſſen mit dem Staate zu 
verſöhnen. Mit dem Staate, mit der be⸗ 
ſtehenden Staals⸗ und Geſellſchaftsordnung, 
das wird man gelten laſſen müſſen, nicht 
aber die Unterſtellung, daß die ganze Sozial⸗ 
politik nur im Jutereſſe der Herrſchaft 
einer beſtimmten politiſchen Partei einge⸗ 
ſchlagen worden ſei. Die „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
hauptet nun, der Verſuch, die Maſſen mit 
dem Staate zu verſöhnen, ſei fehlgeſchlagen. 
Wie ſtimmt das mit den ſonſtigen unab⸗ 
läſſigen Verſicherungen der freiſinnigen 
Preſſe, die Sozialdemokratie ſei garnicht 
mehr gefährlich; ſie habe die revolutionären 
Wege verlaſſen und ſich auf geſetzlichen 
Boden begeben? Hier giebt es doch nur ein 
entweder — oder. 


Am meiſten richtet ſich der Zorn der 
Voſſin natürlich gegen die Bismarckſche 
Wirthſchaftspolitik, aber hier zetert ſie nur, 
ohne auch nnr den Verſuch zu machen, 
Mißerfolge nachzuweiſen. Dieſer Wirthſchafts⸗ 
politik verdankt unſer Vaterland einen unge⸗ 
ahnten wirthſchaftlichen Aufſchwung — dieſen 
„Fluch Bismarckſcher Geſiunung“ kann man 
ſich gefallen laſſen. 


— — 


den alten Kittel, der ſchon zwei Paſtoren 
und drei Bürgermeiſter in n 8 
lebt hatte. Und wenn des Sonnabends der 
Meiſter Falk, der feinen Jungen an die 
Schuſterbank ſich zur Seite geſetzt hatte, als 
auter Freund auklopfte, um mal zu fragen, 
ob Meiſter Stark zu einem Toddy im „Stadt⸗ 
keller“ mitkommen möchte, da mußte er 
immer muthig Nein ſagen. Während nun 
der gute, alte Stark Tiſche, Stühle, Schränke 
und derglelchen mehr fabrizirte und bis tief 
in die Nacht in der Werkſtatt hautirte, 
arbeitete er auch nach und nach ganz un⸗ 
auffällig an ſeinem eigenen Sarge, der denn 
bald geung fertig wurde. Daun ſahen die 
Nachbarn auch bald nicht mehr das alte, 
runzelige Geſicht und das graue Borſtenhaar 
am Feuſter. 

Emil kam nachhauſe und ſah wirklich 
recht gut aus in dem ſchwarzen Frack, der 
von dem aus des Vaters letzter Arbeit her⸗ 
ausgeſchlagenen Gelde gekauft worden. Der 
gute Emil war ſo namenlos traurig, er 
weinte ſo viel, nahm die Mutter und Schweſter 
in die Arme, tröſtete beide mit zärtlichen 
Worten und verſprach, ihnen eine Stütze zu 
ſein, ‚wenn er erſt das Landrichterexamen 
hinter ſich hätte. Er ging, und Mutter und 
Schweſter mußten nun aufangen, Geld zu 
verdienen. Tag aus Tag ein ſaßen ſie am 
Feuſter einer noch kleineren Wohnung als 
bisher, und auf dem ſchmalen Fenſterbrett 
ftand ein Geraniumlopf und auf dem Fuß⸗ 
boden eine Nähmaſchine, die faſt den ganzen 
Tag in Bewegung war und dabei ſo luſtig 
ſang: „Emil lernt... nickenickenick . 
Emil kommt... Emil macht's Examen 
nickenickenick —“. Und das Geranjum ent⸗ 


hat am Dienſtag in Berlin feine Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten. Der 
Schlegel⸗Köln, klagte, daß der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitz heute gezwungen iſt, nach zwei Seiten kämpfen 
zu miſſen, von nuten genen den Auprall der beſitz⸗ 


Boden in das allgemeine Eigenthum fordert, Hand 
in Hand mit den demselben 
Bodenreformern, auf der anderen Seite von oben — 
gegen Behörden, Minifterien, Kommnunalverwal⸗ 
tungen u. ſ. w. Dieſe kokettirten und liebäugelten 
mit den Forderungen der ſogenaunten Humanitäts⸗ 
beſtrebungen und reichten dieſen in der Bekämpfung 
des ſeßhaften Bürgerthums gern und freudig die 


ſtellten fich nicht gern als die patentirten Stützen 
von Thron und Altar hin, aber es dürfe ruhig aus⸗ 
geſprochen werden, daß eine große Gefahr für den M 


ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine 


Vorſitzende, Baumeiſter 


oſen Maſſe, welche den Uebergang von Grund und 
iele zuſtrebeuden 


Hand. Herr Schlegel meinte, die Hansbeſitzer 


Staat darin liege, ſollte der heute ſchon vorhandene 
Ueberdruß am Beſitz eines eigenen Heims, ein 
Ueberdruß, hervorgerufen durch ſteuerliche und ver⸗ 
waltungstechniſche Bedriſckungen aller Art, noch 
weiter um ſich greifen. In allerjüngſter Zeit ſcheine 
ſich ein kleiner Umſchwung auf dieſem Gebiete zu 
vollziehen, inſofern als anerkannt wird, daß die 
gemeinnützigen Beſtrebungen allein nicht im Staude 
find, die Frage der Wohunngsbeſchaffung irgendwie 
weiter zu bringen. Auch bezüglich der Ausführung 
des Kommunalabgabengeſetzes dürfe eine Aenderung 
erhofft werden. Architekt Seidel ⸗ Elberfeld be⸗ 
richtete über den im Juni zu Düſſeldorf abge⸗ 
haltenen internationalen Wohnungskongreß. Er habe 
auf dieſem Kongreß als Vertreter des preußiſchen 
Zentralverbandes vielfach Angriffe abweiſen miiſſen. 
Die Herren vergäßen, daß die Löhne, Beamten⸗ 
gehälter u. ſ. w. geſtiegen ſeien, daß die Anſprüche 
der Miether immer größer werden, und daß es 
infolgedeſſen ganz naturgemäß ſei, wenn auch die 
Miethen eine kleine Steigerung erfahren haben. 
Ein Wohnungsmangel ſei nirgends vorhanden. — 
Baumeiſter Schlegel⸗Köln bemerkte: Der Landes⸗ 
verband der Hausbeſitzervereine ſei keineswegs ein 
Gegner von Baugeuoſſenſchaften, er halte dieſelben 
im Gegentheil ſogar für nützlich, wo ein Mangel 
an Arbeiterwohnungen vorhanden ſei. Der Landes⸗ 
verband wolle nur nicht, daß die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden 
und Vorzüge genießen, die den Hausbeſitzern vor⸗ 
enthalten werden. Die Induſtriellen ſeien ver⸗ 
pflichtet, für gehörige und genligende Arbeiter 
wohuungen zu ſorgen, es ſei aber ungerecht, wenn 
dieſen Induſtriellen aus öffentlichen Mitteln Sub⸗ 
vention gewährt werde. — Scholz⸗Berlin erklärte: 
Die Miethen in Berlin ſeien ja in den letzten 
Jahren um eine Kleinigkeit geſtiegen, die Arbeits⸗ 
löhne haben aber eine Erhöhung um 25 Prozent 
erfahren, oder (auf einen Zuruf) gar 50 Prozent. 
In derſelben Weiſe ſeien alle Beamtengehälter ge⸗ 
ſtiegen. Außerdem würden die Anſprüche der 
Miether immer größer. Alles wolle nur in breiten 
Straßen wohnen, helle moderne Tapeten und Fenſter 
in den Kloſets haben. Ein Wohnungsmangel ſei 
in Verlin nicht vorhanden. 

Die Verſammlung beſchloß, dem Feuerverſiche⸗ 
rungsſchutzverband beizutreten. Mit großer Mehr⸗ 
heit ſtimmte der Verbandstag einer Reſolution zu, 
welche den Kredit der Hypothekenbauken und die 
Sparkaſſeuhypotheken als nicht ausreichend Fiir den 
Hausbeſitz bezeichnet und erklärt, daß nur Pfaud⸗ 
briefverbände mit ſeitens des Gläubigers unkünd⸗ 
baren Hypotheken dem Kredit des Hausbeſitzers zu 
eutſprechen vermögen. Die Gründung eines ſolchen 
Pfandbriefverbaudes ſoll augeſtrebt werden. Ebenſo 
ſtimmte der Verbandstag einer Reſolution zu, 
wonach der Landwirthſchaftsminiſter aufgefordert 
blätterte ſich und blühte wieder, und die alte 
Mutter fiel ab und blühte uimmer wieder, 
und Fräulein Julia wurde mager und blaß 
und eckig und fühlte ſo oft ſtechende Schmerzen 
im Rücken von dem vielen Majchinenähen. 

Mauchmal ſchwieg die Maſchine und da 
ſah man des Vormittags ein Licht auf dem 
Tiſche brennen. Da hatte Fräulein Inlia 
von der Sparkaſſe einige große, glatte 
Scheine geholt, welche die alte Mutter mit zärt⸗ 
licher Hand zuſammeufaltete und mit einem 
tiefen Seufzer in ein Couvert ſteckte; dies 
verſah dann die Tochter mit fünf großen 
Siegeln. : 

Wenn doch Emil erſt diefe Landgerichts: 
rathslehre durchgemacht hätte! Dieſe Briefe 
waren hoch willkommen in der Vakſala⸗ 
ſtraße 24, wo Emil gewöhnlich einen guten 
Freund zu Beſuch hatte. e 

„Herrjeh, ſo'n Glückskäſe! Deine Alte iſt 
eine wahre Perle unter nordischen Muttern!“ 

„Ja, das ſtimmt! Jetzt müſſen wir uns 
aber ſtärken. Komm, alter Junge! Und 
heute Abend treffen wir auch die anderen im 
Rathskeller!“ 

Die alte Mutter aber ſeufzte noch ein⸗ 
mal, gab der Tochter 12 Oere und ſagte: 
„Wir nehmen heute wieder Heringe zu Mit⸗ 
tag, mein Herz!“ — 

Je mehr das Geld auf der Sparkaſſe zur 
Neige ging, je länger konnten nachtwandelude 
Kuopköpingsherren in ſpäter Nacht vom 
Stübchen aus einen Lichtſchein bemerken, 
ein Zeichen, daß die beiden Frauen noch 
arbeiteten. Und der alte Kopf wurde immer 
ſchneeiger, das alle Geſicht immer runzeliger, 
das junge immer blaſſer und eckiger, und 
eine nie endende Flut von weißem Leinen 


werden ſoll, die Oberpräſidenten, in gleicher Weiſe, 
wie 99710 die Denkschrift vom 26. Mai 1902 bereits 


bezüglich der Eutſchuldigung des ländlichen Grund- 
beſitzes geſchehen iſt, zu veranlaſſen, auch bezüglich der 
Wohnhänſer die Schaffung von Pfandhrieſverbänden 
für erſte und zweite Hypotheken, nämlich Kredit⸗ 
anſtalten auf Gegenſeitigkeit, nach dem Vorbilde 
der Landſchaften einer eingehenden weiteren Er⸗ 
wägung im reife der Nächſtbetheiligten zu unter⸗ 
werfen.“ 

Den letzten Gegenſtand bildete die Frage der 
Einführung von Schiedsgerichten für Miethsſtreitig⸗ 
keiten bei den Amtsgerichten. Tiſchlermeiſter 
Roterberg erklärte, nicht der Miether ſei heutzu⸗ 
tage der wirthſchaftlich ſchwächere, ſondern der 
Hauswirth. Er fordert die Schaffung von Schieds⸗ 
gerichten für Miethsſtreitigkeiten, „damit der Haus⸗ 
wirth etwas ſchneller als bisher zu jeinem Gelde 
komme.“ Es gebe eine große Zahl Miether, die 
böswilligerweife mit der Zahlung ihrer Miethen 
im Rickſtand bleiben. Dleſe Leute äßen zum Abend. 
brot Pökelfleiſch und Gehacktes, fie gingen damit 
beim Hausbeſitzer vorüber, bezahlten aber keine 
iethe. Roterberg beantragte, eiuer Reſolution 
zuzuſtimmen, wonach der Landesverband dahin 
wirken ſoll, daß ſchuldig gebliebene Miethe und die 
dadurch entſtandenen Gerichtskoſten dem Miether 
bei Lohuzahlungen beſchlagnahmt werden können, 
ſoweit der Lohn nicht zum nothwendigen Lebens⸗ 
unterhalt gebraucht wird. Für jeden Amtsgerichts⸗ 
bezirk müſſe ein Schiedsgericht eingerichtet werden, 
beſtehend aus einem ordentlichen Richter, 2 Haus⸗ 
beſitzern als Vermiethern und 2 Miethern. Das 
Schiedsgericht ſoll in Miethsſtreitigkeiten ein rechts⸗ 
kräftiges Urtheil beſchließen dürfen. Der Antrag 
Roterberg verlangt, daß der Gerichtstermin vor 
dem Schiedsgericht innerhalb drei Tagen vom Tage 
der Klageſtellung an erledigt werden müſſe, wenn 
nicht eine „ſofortige“ Erledigung nothwendig fel. 
Alle Exmiſſtonsklagen wünſcht Roterberg ein und 
demſelben Richter überwieſen zu ſehen, damit der 
Richter die Miether keunen lernen könne, die ge⸗ 
werbsmäßla keine Micthe zahlen. Roterberg will 
dadurch erreichen, daß jede Nachſicht unterbleibt 
und das Mitleid, „welches dieſen Leuten durch ihre 
Verſtellungskunſt entgegengebracht wird, nicht mehr 
ſtatifindet.“ Der Verbandstag beſchloß, dieſen 
Antrag dem Vorſtaude zur Verſückſichtigung zu 
überweſſen. Jerner beſchloß der Verbandstag für 
die n des Schoruſteinfegerprivilegiums zu 
wirken. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 6. Auguſt. (Kleinbahn Culmſee⸗ 
Meluo.) Vom 1. Auguſt ab find für Beförderung 
von friſchem Obſt, Gemſiſe, Blumen, Milch, 
Bäcker⸗, Konditor⸗ und Fleiſcherwaaxen Abonne⸗ 
ments eingeführt. Die Bedingungen find bei der 
Betriebsverwaltung in Culmſee zu erfahren. 

e Gollub, 6. Auguſt. (Ein Nameuloſer) iſt hier 
aufgetaucht. Er wurde vor etwa 25 Jahren als 
unbekannter ungefähr 6jähriger Knabe im Garten 
des iuzwiſchen verſtorbenen Beſitzers Defewski in 
Sokoligora gefunden und mehrere Jahre gehalten 
bis er dieſem entlief. Seine Eltern haben ſi 
niemals gemeldet; über ſeine Herkunft wei 
niemand etwas anzugeben. Er hat keine Schule 
beſucht und iſt nicht eingeſegnet worden. Jetzt 
will er heirathen; doch kaun ſein Aufgebot bei 
dem Mangel eines Ausweiſes über feine Herkunft 
nicht „grlaiten werden. Er läßt ſich Joſeph 
nennen. 

e Briefen, 6. Auguſt. (Eine Feruſprechver⸗ 
bindung) zwiſchen Briefen und dem Gute Treu⸗ 
hauſen wird jetzt hergeſtellt. 

Briefen, 6. Auguſt. (Verſchiedeneg) In der 
Sitzung des evangeliſchen Gemeindekirchenraths 
am 5. d. Mts. wurde der Anſchluß des Pfarr⸗ 
hauſes an dle ſtädtiſche Waſſerleitung beſchloſſen. 
— Frau v. Vogel hat der Gemeinde 3000 Mk. über⸗ 
BBK 
wälzte ſich durch die blanke Nähmaſchine. 
Aber ich glaube, ſie war mit der Zeit müde 
geworden, die alte Hausgenoſſin, denn fo 


luſtig wie früher ſang ſie jetzt nicht mehr. 


Hin und wieder kamen glückſtrahlende 
Bräute, welche Sturzbäche voll Freude und 
Licht ins Zimmer brachten. Fräulein Julia 
ſollte die Ausſleuer nähen und bekam ganz 
umſonſt von dem überwallenden Glücksgefühl 
ein wenig ab. n 5 

Als aber die ſonnig lachenden Mädchens 
geſichter hinter der Thüre verſchwunden 
waren, da verſiegte auch urplößlich der freude⸗ 
ſprühende Quell und hinter Julias Stirn 
ſtiegen ſtille, ſchöne Gedanken auf, Gedanken 
von Jugend, Glück und Liebte 

Ei, das reizende Theegedeck! — In einem 
fein ausgeſtatteten Gemach ſein — die hübſche 
Theedecke über ein Tiſchchen breiten, während 
in der Sophaecke eine liebe Geſtalt ſitzt, 
deren liebe, leuchtende Augen jeder Hand⸗ 
bewegung folgen — wie das wohl wär' —? 

Reiche, koſtbare Spitzen, ſchneeiger Baliſt 
— und 3 würde ein glückſeliges 

rauenherz pochen 
5 Aue at Fräulein Julia, alte Närrin! 
Sieh’ dich vor, du ſchmerzendes Auge, daß 
die Naht auch gerade wird! Immer weiter, 
du müder Fuß! Emil braucht doch Geld! — 


Endlich iſt er es doch geworden — Lands 
gerichtsrath in einer ſehr großen Stadt, die 
mindeſtens vier⸗ bis fünftauſend Einwohner 
hat! Die alte Mutter wohnt in dem wohligſten 
Zimmer der großen Wohnung. Die Vor⸗ 
bereitungen zu einem großen Feſte ſind im 
Sonn Ein Landgerichtsrath muß auch Feſle 
geben, 


BE 1 
N 


wieſen mit der Bedingung, daß letztere für die 
dauernde Iuſtandhaltung des Erbhegräbniſſes der 
Familie Vogel auf dem Gute Nielub Sorge zu 
tragen hat. Die Schenkung wurde angenommen. 
— An Stelle des Herrn Landrath Peterſen iſt 
Herr Apotheker Schüler in den Kirchenrath ge⸗ 
wählt worden. 

Culm, 6. Auguſt. (Einbruch in die Synagoge.) 
un vergangener Nacht wurde in der hieſigen 
hnagoge ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 

Diebe erbrachen eine Fenſterſcheibe und draugen 
dann in das Junere ein. Soweit bis jetzt ſeſt⸗ 
ſteht, wurde aus der Geſetzesrolle eine ſilberne 
Haud entwendet. 8 
„Schwetz, 5. Auguſt. (Veraiftung.) Das 4 jährige 
Töchterchen eines hieſigen Lehrers bekam geſtern 
Nachmitiag von einer 6jährigen Geſpielin aus 
der Nachbarſchaft eine kirſchenähnliche Beere. 
Kurz nach dem Genuſſe derſelben fiel das Kind 
bon der Bank, verlor die Sprache, bekam krämpfe 
und eine erſchreckende Geſichtsfarbe. alle An. 
zeichen denteten auf eine Vergiftung bin. Es 
wurde dem Kinde ſofort Milch eingeflößt und ein 
Arzt herbeigeholt. Dieſer wandte ſoſort die 
Magenvumpe an und ſtellte nach Beſichtigung der 
Angenpupillen Vergiftung durch bella donna (Toll⸗ 
kirſche) feſt. Durch das rechtzeitige Eingreifen iſt 
jede Gefahr beſeitigt, das Kind bekam die Sprache 
wieder, Krämpfe haben ſich nicht wieder eingeſtellt 
find — erfrent ſich heute eines ziemlich guten Be⸗ 
udens. 

Graudenz, 4. Auguſt. (Verſuchter Selbſtmord.) 
Von der Weichſelbrücke herab ſtürzte ſich am Sonn⸗ 
abend ein 68 Jahre alter arbeits⸗ und heimatloſer 
Maun in die Weichſel Zwei bei den Bagger⸗ 
arbeiten beſchäftigte Männer zogen den Lebeus⸗ 
überdrüffigen aber aus dem Waſſer und brachten 
ihn zu dem Reftaurant zum „Rothen Adler“ in 
un Hier wurden feine Kleider getrocknet, 
Worauf er weiter wanderte. Der verzweifelte alte 
Maun äußerte nach feiner Rettung: „Hätte ich 
1 einige Minnten früher in das Waſſer 

Konitz, 5. Auguſt. (Entwichen) iſt vorgeſtern 
aus der hieſigen Provinzialbeſſerunas⸗ und Land⸗ 
armenanftalt die etwas ſchwachſiunige Wittwe 
Weiß aus Böhnhoff (Kr. Stuhm). Die 67 Jährige 
Fran iſt am hellen Tage über die Maner geklettert 
3 ſpurlos verſchwunden. ER 

Konitz, 6. Anguſt. (Einen guten Appetit) 
ſcheint, wie das 2 Tabl. berichtet, ein Ochſe 
gehabt zu haben, der dieſer Tage im Schlachthauſe 
von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachtet 
wurde. Das Thier war in Woltersdorf gekauft 
und vor der Ablieferung an den Käufer jedenfalls 
gan beſonders ſtark gefüttert worden, um ein 
öheres Gewicht zu erzielen, denn der Magen 
Allein wog, wie ſich nach dem Schlachten heraus⸗ 
ſtellte, nicht weniger denn 3%, Zeutner. (2) Der 
ganze Ochſe wog 13 Zentner. Natürlich ver⸗ 
weigert jetzt der durch dieſen Trie geſchädigte 
eee eee de 

ageninhalts. wird die Angelegenheit desha 
wohl noch das Gericht beſchäftigen. ; 


Dt. Krone, 6. Anguſt. (Zu Tode verunglückt.) 
Der Maurer Wolff fiel geſtern Nachmittag von 
einem Reparaturban in der Streitſtraße fo un⸗ 
glücklich herab, daß er bereits heute infolge der 
erlittenen Verletzungen verſtorben iſt. 


Elbing, 6. Auguſt. (Ihre Maleſtät die Kaiſerin) 
unternahm am Dienſtag Vormittag nach beendetem 
Gedächtuißgottesdienſt in der Cadiner Kapelle mit 
dem Dampfer „Präſident von Holwede“ einen 
Ausflug nach Kahlberg, an dem auch die in Cadinen 
anweſenden Prinzen uud die kleine Prinzeſſin theil⸗ 
nahmen. Es wurde die Aufahrt gegenüber dem 
Leuchtthurm benutzt. Die Kaiſerin, die unbehelligt 
den Seeſtrand beſuchen wollte, wurde von Herrn 
Amtsvorſteher Wicht empfangen und ſchlug unter 
deſſen Führung mit ihrer Begleitung den fiskaliſchen 
Leuchtthurm⸗Ueberweg zur See ein. Die Prinzen 
nahmen ein Seebad. Gegen Mittag, nach einem 
Aufenthalt von etwa zwei Stunden, beſtiegen die 
Herrſchaften den Regierungsdampfer wieder, um 
die Rückfahrt nach Cadinen anzutreten. Nach⸗ 
mittags ſah man die Kaiſerin auf einem Spazier⸗ 

auge durch die Cadiner Herrſchaft und ebenſo am 
entigen Vormittage. Prinz Adalbert begab ſich 
eute zur Entenjagd auf das Haff hinans. Die 
rinzen Auguſt Wilhelm und Oskar fahren am 
Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr von Elbing aus 


„Komm jetzt, liebſte Multer.“ — „Nein 
Emil, ich kann doch zu den feinen Gäſten 
nicht paſſen.“ “x; „Ach, Du liebes Mütterchen, 
komm nur, Seine Exzellenz wartet auf meine 
Mutter.“ — Aber Emil, Emil... Und 
er legt ſauft ihre kleine, runzelige Hand auf 
ſeinen ſtarken Arm, führt ſeine Mutter im 
Triumph ſeinen Gäſten zu und ſchämt ſich 
garnicht ihrer Schlichtheit. Und die feinen, 
artigen Herren beugen ſich tief vor ihr, und 
einer hebt ſein Glas und ſagt: „Auf Ihr 
Wohl, anädige Fran!“ — und. .. Ge 
liebler Sohn! — — — 

„Mutter, das Holz iſt alle, und ich habe 
für die letzte Arbeit noch kein Geld... .* 

„Kind, was ſagſt Du?! Ich träumte fo 


„Bei dem Becher, bei dem Becher 

Sieht man gern den dritten Mann“ — 
lallt eine ſchläfrige Stimme durch das trotz 
Wiulerkälte offene Fenſter der Dachkammer 
in der Vakſalaſtraße 24. Müde, mit heißen 
Wangen und ſtierem Blick iſt Emil Stark 
auf der Jagd nach Streichhölzchen. Na ja, 
endlich! Was — zum Teufel noch einmal 
— ein Telegramm?! Und er, er hat den 
ganzen Tag beim „Frühſtück“ geſeſſen! 

„Mutter krank. Will Dich ſehen. Eile! 
Julia.“ 

Im Moment wurde er nüchtern; ſeine 
Lippen bebten in dem wachsbleichen Geſicht. 
Ein Telegramm, das eine Krone koſtete, von 
feinem armen Heimalhshans! Das war's 
letzte — der Tod ... Der Tod, welcher fie 


holen kam, ſie, die ihm alles, alles geopfert, 
ohne Dank zu ernten. 
hatte er ſie nicht geſehen. 


Seit drei Jahren 
Er beſaß keinen 


mit dem Nordexpreßzuge nach Plön zurück, da die 
Schulferien ihr Eude erreicht haben.! 1 

Tilſit, 5. Auguſt. (Strenge Polizeiſtunde) Ein 
unerbittlicher Krieg wird aufgrund der vorfährigen 
Verfſigungen gegen die Gaſtwirthe geführt, welche 
die Polizeſſtunde überſchreiten. So iſt bereits drei 
hieſigen Reſtanrateuren dieſerhalb die Konzeſſion 
entzogen worden. r = 8 

Tilſit, 5. Auguſt. (Ein erſchütteruder Unglücks⸗ 
fall) hat ſich in Jägenberg bei Tilſit ereignet. 
Dort erkranken, während fie mittags mit einem 
auderen Kinde ſpielten, die beiden elf⸗ und zehu⸗ 
jährigen Söhne Harry und Horſt des Gnksbe⸗ 
ſitzers Paulini und das dritte Kind, deſſen Name 
noch nicht bekannt iſt. 0 

Argenau, 5. Auguſt. (Verſchledenes) Trotz der 
ſehr ergiebigen Roggenernte leiden beſonders die 
großen Mühlen Mangel an Mahlgut, weil die 
Beſtände an altem Roggen fait aufgebraucht find, 
und der friſche Roggen zum Mahlen noch zu feucht 
iſt. — An verſchiedenen Orten des Kreiſes iſt die 
Rothlaufſenche ausgebrochen. — Der durch den 
Brunnenbauer Lund aus Bromberg um 30 Meter 
vertiefte Bahnhofsbrunnen liefert jetzt geſundes 
Trinkwaſſer inausreichender Mengefür die Bahnhofs⸗ 
beamten und das reiſende Publikum. — Dampf⸗ 
mühlenbefiger Kallmann läßt in feiner Dampfmühle 
große Betriebsverbeſſerungen voruehmen. Dabei 
ereignete ſich geſtern ein Schwerer Unfall. Eine aus 
bisher unanfgeklärter Urſache plötzlich aus beträcht⸗ 
licher Höhe herabfallende ſchwere gußeiſerne Trieb- 
ſcheibe zerſchmetterte dem im Maſchinenhauſe be⸗ 
chäftigten Maſchiuſſten Skrobgeki den linken Fuß. 

Gneſen, 6. Anguft. (Typhus.) Seit einiger Zeit 
bereits herrſcht, der Gueſ. Ztg.“ zufolge, hier der 
Typhus; die Krankheit tritt in einzelnen Straßen 
ſogar epidemiſch auf. Dieſe Straßen wurden für 
das Militär, welches gelegentlich der Manöver hier 
einquartiert werden ſollte, gesperrt. 

Poſen, 6. Anguſt. (Zum Kaiſerbeſuch). Die 
Theilnahme der auswärtigen Kriegervereine au 
der Spalierbildung während des Einzuges des 
Kaiſerpaares wird eine außerordentlich ſtarke 
fein. Wie verlantet, haben ſich ſchon jetzt ca. 
10 000 Mitglieder angemeldet. Der Zuzug aus 
der Provinz während der Feſttage wird eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmenge umfaſſen, 
denn in allen Städten der Provinz ſind ſeitens 
der Vereine, Innungen und Korporationen gemein. 
ſchaftliche Reiſen nach der Proviuzialhauptſtadt 
während der Anweſenheit des Kaiſerpaares ge 
plant. Am Abend des 3. September iſt eine all⸗ 
gemeine Illumination der Stadt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Au den öffentlichen Gebäuden fowie 
am Kaiſer Friedrich⸗Denkmal wird mit allen ver⸗ 
fügbaren Kräften gearbeitet, um alles bis zum 
rechten Zeitpunkt fertigzuſtellen. Der Bau des 
Provinzſalmuſeums iſt denn auch ſchon ſoweit 
gefördert, daß das Aeußere am 1. September voll⸗ 
ſtändig fertig ſein wird und die Repräſentations⸗ 
räume, in denen bekanntlich die beiden großen 
Kaiſerdiners ſtattfinden werden, ihrem Zwecke 
dienen können. 

Schneidemühl, 5. Auguſt. (Erpreſſungsverſuch). 
Wegen Erprefinng durch Bedrohung mit Mord iſt 
der 22jährige Zigarrenmacher Auguſt Huth zu 
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Der 
Angeklagte richtete an den Landwirth K. einen 
anonymen Brief, worin er von dem Adreſſaten 
dafür. daß feine Fran ihn — den Briefſchreiber — 
verſchmäht habe, 300 Mark verlangte, die auf 
einem Steinhaufen an der Flatower Chauſſee 
niedergelegt werden ſollten. Falls dieſer Forde⸗ 
rung nicht Folge geleiſtet werden ſollte, würde 

ran K. innerhalb der nächſten drei Monate eine 

eiche ſein. Dem Brieſſteller wurde eine Falle 
dadurch geſtellt, daß an der Stelle ein Zettel des 
Inhalts niedergelegt wurde, Ach am Abend des 
6. Inni zum Abholen des Geldes einzufinden. 
Eine Perſon machte ſich dann an dieſem Abend 
bei dem Stein zu ſchaffen und entfernte ſich wieder 
nach der Stadt zu. Nun kroch der Angeklagte 
aus ſeinem bereits zwei Stunden lang inne ge⸗ 
habten Verſteck hervor und an den Stein heran, 
in demſelben Augenblick wurde er aber auch ſchon 
von den ausgeſtellten Wachen überwältigt und 
von dem Polizeiſergeanten feſtgenommen. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 8. Auguſt. 1897 Ermordung 


des Spanischen Miniſterpräſidenten Cauovas de 
Caſtillo zu Santa Agneda. 1832 * Georg, König 


—. 


Pfennig. Er jammerte, bettelte, weinte, 
lobte, bat. Das half ihm nicht viel. Man 
antwortete ihm mit Achſelzucken und: „Kenne 
ich, alter Freund!“ 4 . 
. ne ja die Uhr noch nicht einge⸗ 
löſt, Herr Kandidat!“ — „Nein, Stark, mach' 
jetzt keine Geſchichten!“ — „Glaub's Ihnen 
doch nicht!“ — Schließlich hatte er ſich das 
Reiſegeld zuſammengebettelt. 

Welche Fahrt! Er verkroch ſich in eine 
Ecke des leeren Koupees, ſchob den Rock⸗ 
fragen hoch, den Hut in die Stirn und biß 
die Zähne zuſammen, damit der Schaffner 
ſein Schluchzen nicht hörte, ſah fortwährend 
nach der geborgten Uhr und zählte die Mi⸗ 
nuten bis nach Hauſe. 

Nun noch zwei Meilen im Schlitten und 
daun . . . Er ſah die Schweſter im ſchwarzen, 
alten Kleide mit verweinten Augen in der 
Thür ſtehen, und an ihr vorbei ſah er die 
alte Mutter auf ihrem letzten Lager ſtumm 
und kalt. Da perlte der Augſtſchweiß auf 
ſeiner Stirn hervor und jede Fiber in ihm 
zitterte vor Augſt und Reue. 

Endlich, endlich war er in dem Städtchen, 
an dem gelben Hauſe, und wie immer ſtand 
der Geraninmtopf auf dem Fenſterbrett, 
aber — ſonſt war nichts zu ſehen mehr. 

Er öffnete die Thür. Mit dem um 
Gnade flehenden Blick eines zum Tode Ver⸗ 
urtheilten ſah er die Schweſter an und las 
in ihren Augen, daß das Leben noch nicht 
entflohen. 

„Aber leiſe, Emil, Mutter phantaſirt! 
Es iſt bald zu Ende i 

Er wankte an's Bett, barg das Antlitz in 
die Kiffen — — — 

„Da, da biſt Du doch endlich, lieber 


von Sachſen. 1827 7 Georg Canning, Berühmter 
britiſcher Staatsmann. 1824 f F. A. Wolf zu 
Marſeille. Der genialſte Alterthumsforſcher ſeiner 
Zeit. 1797 7 Franz Alexander von Kleiſt auf 
Ringelwalde in der Neumark. Chriſcher und 
dramatiſcher Dichter. 1759 7 Karl Graun zu 
Berlin. Hervorragender Komponiſt. 1588 Nieder⸗ 
lage der ſpauiſchen Armada. 1570 Religiousfriede 
zu Saint Germain-en⸗Laye zwiſchen Karl IV. und 
den Hugenotten. 1270 f Albrecht U, Markgraf 
von Meißen aus dem Hauſe Wettin zu Frank⸗ 
furt. 936 Otto 1. in Aachen zum deutſchen 
Kaiſer gekrönt. 870 Vertrag zu Merſen, Thei⸗ 
— Lotharingiens. Das Elſaß kommt an Deutſch⸗ 
and. 


Thorn, 7. Auguſt 1002. 

— Perſonalien.) Der Sekretär Dogs bei 
dem Amtsgericht in Flatow iſt in gleicher Eigen⸗ 
yo an die Staatsanwaltſchaft in Konitz verſetzt 
worden. 

„Die Rentmeiſterſtelle dei der Kreiskaſſe in 
Dirſchan, die zum 1. Oktober frei wird, iſt dem 
Regierungsſekretär Zeiz in Kölu übertragen worden. 

— (Ihr 50 jähriges Inbiläum) konnte 
geſtern die Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗Dirſchan 
und Dirſchau⸗Danzig feiern; dieſelbe iſt am 
6. Auguſt 1852 dem Verkehr übergeben worden. 
Der Feier wohnte König Friedrich Wilhelm IV. 
perſönlich bei. 

— (Der Bericht der weſtpreußiſchen 
Handwerkskammer zu Danzi oh über das 
Jahr 1901 iſt nunmehr im Erſcheinen begriffen. 
Wir entnehmen der ſoeben erſchienenen Einleitung 
deſſelben folgendes allgemein wiſſenswerthe: Im 
Jahre 1901 find auch die legten Theile des Hand⸗ 
werksgeſetzes vom 26. Juli 1897 inkraft getreten. 
Damit haben die Handwerkskammern endlich auch 
ihre volle Thätigkeit entwickeln können. Im 
Vordergrund des Intereſſes ſtanden während des 
ganzen Jahres, neben der Regelung des Lehrlings⸗ 
weſeus die Einführung und Durchführung der 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen. Während die 
Geſelleuprüfungen bereits 1901 überall in Wirk⸗ 
ſamkeit traten, konnte mit den Meifterprüfungen 
bislang noch nicht begonnen werden, da die hieſige 
Meiſterprüfungsorduung erſt am 9. Juli 1 
nach zweimaliger Abänderung von dem Miniſter 
für Haudel und Gewerbe beſtätigt wurde. Der 
Bericht monirt, daß zahlreiche freie Junnngen 
trotz der vielen diesbezüglichen Bekanntmachungen 
ſich auch noch nach dem 1. April 1901 für berech ⸗ 
tigt hielten, ohne Zuthun der Handwerkskammer 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfnugen abzunehmen. 
Die Handwerkskammer hat nach Möglichkeit bei 
den Fachinnungen Geſelleuprüfungsausſchüſſe er⸗ 
richtet; den gemiſchten Junungen kounten ent⸗ 


ſprechend den Beſtimmungen des Miniſters die B 


diesbezüglichen Anträge nicht bewilligt werden. 
Bei den Zwaugsinunngen entſtanden wegen dieſer 
Prſifungsausſchüſſe dieſelben Schwierigkeiten, zum⸗ 
theil konnten dieſe Jnunngen überhaupt nicht er⸗ 
richtet werden, weil ſie nach den von der Hand⸗ 
werkskammer feſtgeſetzten Merkmalen für die Ver⸗ 
wandtſchaft der Gewerbe nicht als Fachinnungen 
angeſehen werden konnten. Der Jahresbericht 
hebt dagegen anerkennend hervor, daß alle Fur 
nungen, die einem Iunungsverbande angehören, 
in allen dieſen Beziehungen gut unterrichtet 
waren und ſich auch leicht und ſchnell in die 
neuen Verhältniſſe finden konnten; er empfiehlt 
daher den Aunſchluß an die Innungsverbände. 
Der eigentliche Verwaltungsbericht folgt ſpäter. 

—Gaftpflichtverſicherung.) Der Bundes⸗ 
tag des deutſchen Radfahrerbundes, welcher im 
vergangenen Monat in Kaſſel tagte, hat den Be 
ſchluß gefaßt, feine ſämmtlichen Mitglieder gegen 
Haftpflicht zu verſichern, ohne den Jahresbeitrag 
zu erhöhen. Jede nähere Auskunft in dieſer An⸗ 
gelegenheit gewährt die Geſchäftsſtelle Eugen 
Glombitza. Berlin, Kochſtr. 1.) 

— eber die neuen Sicherheitesvor. 
kebrungenh gegen Eiſenbahnunfälle wird aus 
München gemeldet: In den Schnellzügen Berlin⸗ 
München laufen bereits neue preußiſche D-. Zug; 
un 5 beuen end ber bei er 
un enbacher Eiſenbahun! . x 
fahrungen Vorkehrungen für das leichtere und 


raſchere Entkommen der Neifenden aus entgleiften, | 1 


ſir in Brand gerathenen Perſonen⸗ 
wagen getroffen Nd. Es ſiud nämlich außer den 
bereits vorhandenen Fenſtern der Geitengänge, die 
— — . ——̃̃ ( ũę—ñZ H 
Sohn — mein ſüßer Junge — Emil, — es 
ruht eine ſo ſchwere Bürde auf meiner alten 
Bruſt — und Julia hat die Kraft nicht, — mein 
guter Emil, faſſ' Du an, daun geht es ſchon. 
— Ach, wie lieb von Dir, daß Du Deine 
alte Mutter zu Dir nimmſt — denn weißt 
Du — hätte ich — länger warten müſſes g, 
mein Herz wär' gebrochen vor Leid. — He 
doch den Balken fort von meiner Bruſt — 
mein Emil! Danke, mein — lieber Junge! 
Julia, lauf, doch gleich — zu der Nachbarin 
— ſag' ihr, daß Emil jetzt wirklich — Amts⸗ 
gerichlsralh geworden — jetzt mag fie es 
nur glauben. — Ach fo — Du Eommft jetzt 
— uns zu holen, ich möchte aber nur ein 


gauz kleines Stübchen, Emil, wo — ich fh 


bleiben darf und Gott danken für all' die 
trene Liebe meines Kindes ... und dann 
mußt Du auch lieb ſein — nachſichtig gegen 
Julia — das arme Mädchen kann doch nicht 
dafür, daß fie — nicht fo ſchön und — To 
begabt, wie Du. Nein, Julia, hente nicht 
— Hering, der Landgerichtsralh iſt doch da. 
— Wiſſen fie es aber auch in der Stadt, 
daß Du — wirklich Landgerichtsrath biſt? 
Aaah — ich bin müde, ach fo müde, — ich 
möchte — ſchlafen. Nein, danke, nun — 
nicht mehr Holz, ihr guten Lente, — letzt 
gehe — ich — mit — meinem — Sohn, — 
dem Laudge — —“ E 
Nun war es ſtill im Zimmer. Emil hob 
ein von Thränen benebtes Antlitz empor. 
Die alte Mutter war von hinnen geeilt, 
dorthin, wo keine Hoffnung mehr zu Schanden 
wird. 2. 
Doch fie hat viele Schweſtern zurückge⸗ 
laſſen. Geduldig leidende, vertrauende 
Schweſtern. Erbarme Dich ihrer, o Jugend! 


von den Paſſagiren geöffnet werden können, noch 
weitere zum Oeffnen für den Nothfall eingerichtet. 
Es find dies plombirte Dopbelfenfter: eine Auf⸗ 
ſchrift erinnert daran, daß dieſe Fenfter nur im 
Falle der Gefahr zu öffnen find. An ihnen find 
lederne Riemen angebracht, au denen ſich die aus 
dem Fenſter ſteigenden Perſonen bequem auhalten 
können; außerdem dient der eiſerne Schutzmantel 
für die Dampfheizung, der früher am Boden des 
Seitenganges augebracht war, nun aber um etwa 
25 Zentimeter höher gelegt iſt, dazu, den ans dem 
Feuſter Steigenden als Stufe zu dienen. 


— Golizeiliche Kontrole des Pfand⸗ 
leihergeſchäftsbetriebes) Ein Erlaß des 
Miniſters des Innern ordnet an, daß auch für 
den Geſchäftsbetrieb der Pfanpleiher dieſelbe Be⸗ 
ſtimmung eingeführt werde, wie fie für die Trödler 
durch die gleichzeitige Führung zweier Bücher für 
die geraden und ungeraden Tage feilt reben 
iſt. Die Neuerung, welche die polizeiliche Kon⸗ 
trole erleichtert, ohne den Betrieb zu hemmen. 
dürfte zum Jannar iukraft treten. 


— Die Heranziehung der Miether) zur 
Tragung der Eingnartierungslaſten ift in neuerer 
Zeit mehrfach in Städten auf Betreiben der Haus⸗ 
beſitzer augeſtrebt worden. So hatte auch die 
Stadtverordnetenverſammlung in Züllichan be⸗ 
ſchloſſen, daß in den Fällen, wo die Einquartierung 
mehr als 1600 Mann beträgt und dieſe Länger 
als zwei Wochen dauert, ſolche Miether Mann⸗ 
ſchaften aufnehmen ſollten, die mehr als 250 Mk. 
Wohnungsmiethe bezahlen. Der Bezirksausſchuß 
zu Frankfurt a. O. hat dieſen Beſchluß jedoch 
nicht genehmigt, weil nicht dargethan ſei, daß 
bei einer Einquartierung von mehr als 1600 Mann 
auf eine läugere Zeit als zwei Wochen die Her⸗ 
anziehung der Miether unabweislich nothwend 
ſei und weil ferner die Einquartierungslaſt gema 
3 4 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1878 nach 
den entbehrlichen Räumen zu vertheilen jei, die 
Höhe des Miethszinſes aber nicht iubetracht 
komme. 

— (Väterliche Aufſichtspflicht beim 
Spielen der Kinder.) Im April 1900 ſchoß 
der 14jährige Sohn des Beklagten mit mehreren 


902] Kameraden im Garten ſeiner Eltern nach einer 


Scheibe mit einem Gewehr, bei dem das Projektil 
— eine Schrotkugel — durch die Kraft einer auf 
gezogenen Feder vorwärts getrieben wurde. Der 
Sohn des Beklagten fehlte einmal die Scheibe, 
die Schrotkugel prallte an einer Kante der den 
Garten von dem Hofe des Nachbargrundſtückes 
trennenden Maner ab und verletzte den Tiährigen 
Kläger, der gerade in dieſem Augenblick ſeinen 
Kopf über die Mauer hob. Der Kläger forderte 
vom Beklagten Schadenerſatz gemäß 8 832 B. ©. 
„Der Beklagte iſt in allen drei Inſtanzen ver⸗ 
urtheilt. Gründe: Der Beklagte bat der ihm 
nach $ 1631 B. G.⸗B, obliegenden Auffichtepflicht 
nicht dadurch genügt, daß er beim Schießen ab 
und zugegangen iſt und die Schützen wiederholt 
zur Vorſicht ermahnt hat. Als gewiſſenhafter und 
ſorgfältiger Mann hat er das Schießen überhaupt 
nicht dulden dürfen. Er hätte ſich jagen müſſen. 
daß ein ſolches Vergnügen junger, im Umgang 
mit Schießwaffen unerfahrener Leute in ſeinem 
Garten, der nur durch eine Mauer vom Hofe des 
bewohnten Nachbargrundſtiſcks getrennt ift, auch 
bei fortdanernder Beanſſichtigung infolge von 
Zielfehlern, Mängel der Munition ꝛc. leicht ver⸗ 
hängnißvoll werden konnte. Wenn auch das be⸗ 
nutzte Gewehr eine berbältuismäste harmlose 
Waffe iſt, ſo lehrt doch die kägliche Erfahrung, 
daß auch mit ſoſchen Schießwerkzeugen äußer 
vorſichtig umzugehen iſt. Zumal unerwachſenen 
Leuten ſollte daßer der Gebrauch von Schließ ⸗ 
waffen nur an Orten, die dafür beſonders ange⸗ 
legt find, geſtattet werden. Ein ſolcher Ort iſt 
indeſſen der Garten des Beklagten ſchon wegen 
feiner örtlichen Lage inmitten von Wohnſtätken 
nicht. Weiterhin kommt auch noch inbetracht, daß 
die Scheibe ſo aufgeſtellt war, daß die jungen 
Leute in der Richtung nach der Gartenmaner 
hießen mußten. Dadurch, daß der Beklagte 
ch dies alles nicht genfigend vergegenwärtſgt 
hat, hat er ſchuldbaft ſeine Anſſichtspflicht verletzt. 
3.4502 Reichsgerichts, VI. Zivilſenat, vom 
3. 3. 1902). 


A 


rage iſt in den 
eiſen erörtert 


in als eine Auſtandspflicht empfunden werde, 
bie gewpechfelten Briefe zuriſckzugeben. Ein 1916 


ſodaß die 
mechauiſche Vervielfältigung des 
Briefes unterſagen kaun. Der 


r zſwiſ = 5 
S weiter für den Briefempfänger die 


eſchenkt oder zum Zeichen des Verlöbniſſeß ge⸗ 
8 fordern, aber bei Brauthriefen könne 
man nicht ſagen, daß fie „zum Zeichen des Ver⸗ 
löbniſſes“ gegeben, noch viel weniger, daß ſie ge⸗ 
ſchenkt ſeien, da es ſich bei ihnen immer nur um 
die Zuwendung immaterieller Güter handele, die, 
weil keine Vermögensbereicherung darſtellend, 5 
nuter den Begriff der Schenkungen fallen. uch 
ein ſogenaunter Zurlickforderungsanſpruch liege 
nicht vor, da ſelbſt, wenn man eine Bereicherun 
annehmen würde, dieſe nicht ohne Rechtsgrun 
erfolgt ſei; denn wenn auch die nachher fehlge⸗ 
augene Erwartung der Eheſchließung für den 
chreibenden den Bewegarnnd für die Ueber⸗ 
ſeudung der Briefe gebildet haben mag, jo war 
doch der Zweck der Briefe die Uebermittelung von 
Nachrichten oder der Austauſch von Gedanken, 
und diefer Zweck ift dadurch, daß dieſe Briefe ber 
ſtimmungsgemäß in die Hände des Adreſſaten ge⸗ 
kommen find, erreicht. Von einem Nichteintritt 


des mit der Beiefüberjenpung bezweckten Erfolges 
it kei e ſein. 0 i 
— ui eine mp fung der Simulation.) 
Seit dem Beſtehen der Alters. und Invaliden⸗ 
versicherung bat die Wiſſenſchaft fd gegen die 
Berjuche zu wehren, die von zahlreichen Verſicher⸗ 
ten unternommen werden, um durch Vortäuſchen 
einer Krankheit der Wohlthaten des Geſetzes 
theilhaftio zu werden. In ſehr vielen Fällen 
werden die Simulauten mit Hilfe kleiner Kunſt⸗ 
prifte entlarvt. So gelingt es, faſt alle, die fälſch⸗ 
ich den Berluſt ihrer Sehkraft auf einem Auge 
ren 5 mit Hilfe des Stereoſkops zu über⸗ 
führen. Der Arzt ſchiebt z. B. in den Apparat 
einen Karton, der, wie die nebenſtebende Skizze 
zeigt. in einem Felde einen wagerechten 
und in dem anderen einen ſenkrech ten Strich ent⸗ 
ält. Beim Gebrauch beider Angen verſchmilzt 
das Bild bekanntlich zu einem Krenz. Erklärt 
alſo der zu Unterſuchende, daß er ein Krenz ſieht, 
fo iſt damit erwieſen, daß die Sehkraft auf beiden 
Augen vorhanden ift, und der Simulant iſt ent⸗ 
larbt. Auch mit Komplementärfarben wird wirk⸗ 
ſam operirt. Das Beſte iſt, daß eine Bekanntgabe 
dieſer Methode den Simulanten nichts nützt, 
denn fie läßt ſoviel Variationen zu, daß auch ein 
mit den phyſtkaliſchen Geſetzen vertrauter Meuſch 
unfehlbar überführt wird. Es ift vielmehr ſehr 
nützlich, wenn den unlauteren Elementen unter 
den Verſicherten die Ueberzengung beigebracht 
wird, daß die ärztliche Wiſſenſchaft den menſch⸗ 
lichen Körper genau kennt, ſodaß ſie ein vorge⸗ 
täuſchtes Leiden von einem wirklichen zu unter⸗ 
iden vermag. 
=> (Eine intereſſante Streitfrage) 
zwiſchen dem Magiſtrat von Rogowo und dem 
Nittergntsbefiber Tomaszewski aus Dziadkowo 
dürfte demnächſt zur Entſcheldung gelangen. Als 
jeinerzeit Oberpräſident Dr. v. Bitter dem ge⸗ 
Zannten Städtchen einen Beſuch machte, war die 
Nachfrage nach grünem Reiſig, das man zur Aus⸗ 
ſchmückung benöthigte, ſehr groß. Der Bolizei- 
jergenut wurde beauftragt, ſich nach Birkenreiſig 
umzuſehen. Ritterautsbeſitzer Tomaszewski gab 
im auf fein Verlangen eine Fuhre ab. Eines 
Tages erhielt der Magiſtrat eine Rechnung von 
T. über 60 Mk. für geliefertes Birkengrün, In 
der Stadtperordnetenverſammlung machte man 
lange Geſichter, als der Bürgermeiſter die 
Rechnung präſentirke. Um etwaigen Unannehm- 
lichkeiten aus dem Wege zu gehen, bewilligte die 
Berſammlung 20 Mk. als Entſchädigung für die 
Fuhre. Mit dieſem Beſcheide gab ſich der Ritter⸗ 
Mabeſteer nicht zufrieden, ſondern ſchrieb dem 
agiſtrate, daß die Stadtverordneten nicht be⸗ 
wagtigt wären, über etwas Beſchluß zu faſſen, 
— der Polizeiſergeant gefordert, 20 Mk. wäre 
r Preis für eine Fubre Brennholz im Winter. 
m Sommer wäre grünes Birkenreiſig immer 
theurer und am thenerſten, wenn man es für be⸗ 
ſtimmte Ausſchmückungszwecke gebrauche. Da die 
Stadtverordneten ſich enkſchieden weigerten, mehr 
bewilligen, dürfte es binnen kurzem zur Klage 
mmen, über deren Ausgang man geſpannt fein 


darf. 

— Ein Thorner Kind), der stud. chem. 
et pharm. Walter John in Berlin, hat im Hanpt⸗ 
turnier A des Schachkongreſſes in Hannover den 
erſten Preis gewonnen, iſt alſo unter den jüngeren 
Spielern der beſte. 

— Gaſtſpiel am Sommertheater.) Der 

trektion ift es gelungen, durch ſoeben vollzogenen 
ich! 400 dem Bubliu für den Monat Auguſt 
n un 15 utereffant Gaſtſpiel zu bieten. 


* r wird Frl. Alwine Wiecke 


erſten Bühnen, und zuletzt auch durch ihre erfolg 
bedchen Gaftip 
edeutende Küinftlerin bekaunt. 


N) 
Sonnabend, (9. Auguſt) früh morgens eine Minute 
und eine 


Etwas vom Kaffee.) Der Europäer 
Faber feine Taſſe Kaffee nach der herkömmlichen 
Snbereitung; er trinkt den Kaffee, gewiſſe Völker 
5 er eſſen ihn. Heutzutage werden die er 
audnen noch in Uganda (Zentralafrika) gegeſſen. 
„aiberwärts verbraucht man aber auch die Schale 
Beratferbeere und die Blätter des Kaffeebaumes. 

fee 
verkauft. in Indie er zu enn 
erpackung einbegt — 
wollen finden, Nee 


ſchmecken Ait Wich golfer ade nach Tabak 


die Kaffeebohn 
und ſie mit Butter und Salz zu genießen. Auch 


ihrer fonftigen 
8 er Kaffeebeere = 
Alkohol und Liköre. macht man auch 


— Was man nicht tödt 
reich enthalten di a Su Branf- 
bie Mfblichfeit mancher There dich ela über 


i es 
Er bein dae: bie man aber nicht tödien Tolle 
Igel. Lebt meiftens von Mäuſen = 
tieren, Erd⸗ und Wegſchnecken ee 
— aljo von Thieren, die dem Ackerbau ſchädlich 
ind. Tödtet daher keinen Igel! 
Kröte. Eine wahre Gehilfin des Laudmaunes. 
Jede vernichtet 20 biß 30 Inſekten in der Stunde. 
dtet die Kröte nicht! 
Unge Tauonrf. Er verzehrt unabläſſig Enger, 
ſchüdigendeen Ranpen und andere dem Ackerbau 
wurde jemals ierten. Keine Spur von Pflanze 
den Maulwurf wichtem Magen gefunden. Tödtet 


d. el. Jede Provinz hat alljährlich große 


N Sade durch die Iuſekten. Vögel find die einzigen 


einde derjelben, Welche imſtande ſind, tüchtig auf⸗ 

Behilten bes Acre die großen Nanendee a 

Ka Knete an ne er e Rene 
ukäferche n. Dieſe 

a er a Site, laben Me Bg 

die Marienkffferchen nicht ſune verzehren. Tödter 


— 


—(Kriegsgericht.) Das Kriegsgericht der 
35. Diviſion batte ſich geſtern mit einer umfaug⸗ 
reichen Anklageſache gegen vier Musketiere von 
der 7. Kompagnie Jufanterieregiments Nr. 176 
zu beſchäftigen, welche beſchuldigt waren, den Re⸗ 

ruten Voß in verſchiedener Weiſe gemißhandelt 
zu haben. Voß hatte unter den Mißhandlungen 
der Leute ſo ſchwer zu leiden, daß er ſchließlich 
einen Selbſtmordverſuch machte. Er feuerte ſein 
mit einer Platzpatrone geladenes Gewehr gegen 
ſeinen Mund ab und verletzte ſich dadurch Kiefer 
und Gaumen. Das Kriegsgericht verurtheilte den 
Musketier Hegerding zu zwei Monaten und 14 
Tagen Gefängniß, den Musketier Wegner zu zwei 
Wochen und 5 Musketier Hermſchröder zu einer 
Woche Gefänguiß und ſprach den Musketier 
Stucke von der Anklage der Körperverletzung frei. 


— (In der Angelegenheit des Schloſ⸗ 
ſers Retzlaff), deſſen Leiche im Gatarer See 
bei Berlin gefunden wurde, und an welchem an⸗ 
geblich ein Ranbmord verübt fein ſollte, hat die 
Berliner Kriminalpolizei nunmehr ihre Thätigkeit 
eingeſtellt, nachdem die fortgeſetzten Recherchen 
auch nicht den geringſten Anhalt für das Vor⸗ 
liegen eines derartigen Verbrechens ergeben haben. 


Die gefährlichſten Giftbeeren. 


Nachdruck verboten). 

Im Sommer bieten Beeren eine will⸗ 
kommene Erfriſchung. Unter den heimiſchen 
Beerenarten befinden ſich aber auch viele 
giftige, von denen einige hier beſchrieben 
werden ſollen. 

Die Einbeere (Paris quadrifolia) iſt 
eine Pflanze mit 10—20 Zentimeter hohem, 
einfachem Stengel. Dieſer Stengel trägt 
vier, ſelten fünf ſpitz eiförmige Blätter, die 
ſich auf einer Höhe im Kreuz gegenüberſtehen. 
Ueber dieſen Blättern erhebt ſich im Mai 
eine grünlich⸗gelbe Blume, die vier Kelch⸗ 
und vier Blumeublätter hat. Ans dieſer 
Blüte entwickelt ſich im Juli und Anguſt die 
ſchwarzblaue Beere, welcher die Pflanze ihren 
Namen verdankt. Die ganze Pflanze, be⸗ 
ſonders aber die Beeren ſind giftig. Es ge⸗ 
nügt der Genuß weniger Beeren, um die 
ſchlimmſten Zufälle herbeizuführen. Werden 
aber mehr gegeſſen, ſo treten ohne ſchnelle 
Hilfe Starrkrampf und der Tod ein. Die 
Anwendung ſchnell zu beſchaffender Gegen⸗ 
mittel iſt gerade bei derartigen Vergiftungen 
von größter Wichtigkeit, da in Feld und 
Wald meiſt kein Arzt in der Nähe iſt und 
es, ehe einer herbeigerufen iſt, leicht zu ſpät 
ſein kann. Gegenmittel bei einer Vergiftung 
durch Einbeeren ſind lauwarme Milch in 
großer Menge, bis zum Erbrechen genoſſen, 
ſchwaches Seifenwaſſer und nach eingetretenem 
Erbrechen dünner, warmer Kaffee, Kamillen⸗ 
oder Fliederthee. Letztere Getränke haben 
den Zweck, einen gelinden Schweiß hervor⸗ 
zurufen. Sind die Beeren ſchon längere Zeit 
genoſſen, ehe man eingreifen kann, jo find 
auch Klyſtiere mit ein wenig Seife, Salz und 
Waſſer zu empfehlen. 

„Die Tollkirſche (Atropa belladonna) ge- 

hört ebenfalls zu den gefährlichſten Gift⸗ 
pflanzen durch ihre furchtbaren Giftbeeren. 
Darauf deuten auch ſchon die Namen hin, 
die der Pflanze dem Volke beigelegt wurden. 
So heißt fie auch Tollbeere, Teufels⸗, Schlaf-, 
Wolfsbeere, Wuth⸗ und Wolfskirſche. Die 
Tollkirſche iſt eine ziemlich anſehnliche Pflanze 
mit 1 bis 1½ Meter hohen Stengeln. Die 
dunkelgrünen, auf der Unterſeite beharrten 
Blätter fühlen ſich fettig an. Sie ſtehen zu 
zweien abwechjelud um den Stamm vertheilt; 
es iſt von den zwei zuſammenſteheuden immer 
eines etwas kleiner. Die ziemlich unanſehn⸗ 
lichen Blüten ſind glockenförmig und ſtehen 
in den Blattwinkeln. Sie find ſchmutzig 
braunröthlich gefärbt und haben einen etwas 
lebhaftern Saum. Alle Theile der Pflanze 
ſind giftig; am gefährlichſten aber wird ſie 
im Hochſommer. Dann eutwickeln ſich aus 
den Blüten die glänzend ſchwarzen Beeren, 
die täuſchend ſchwarzen Kirſchen ähneln, aber 
keinen Kern, ſondern viele ſchwarze Samen 
enthalten. Der Genuß dieſer prächtig aus⸗ 
ſehenden Beeren hat ſchreckliche Folgen. 
Schlund, Hals und Eingeweide werden ent⸗ 
zündet, es folgt Neigung zum Erbrechen, 
Ekel vor allen Speiſen, Erweiterung der 
Pupille, Verluſt des Geſichtes und der 
Sprache, Wahuſinn, Raſerei und endlich der 
Tod. Um das Gift aus dem Körper zu ent 
fernen, ſind zuerſt Brechmittel, gleich welcher 
Art, auzuwenden. Iſt das Gift ſchon länger 
im Körper, jo wird für weiteren Abgaug 
durch das Eingeben von 15—20 Gramm 
Glauberſalz geſorgt. Glaubt man, daß das 
Gift ſchon in's Blut übergegangen iſt, fo ift 
eius der kräftiaſten Gegenmittel der Eſſig. 
Dieſer hat die Kraft, die Wirkung des Giftes 
aufzuheben oder wenigſtens zu ſchwächen 
Man giebt ihn eßlöffelweiſe, rein und mit 
Waſſer verdünnt. Aehnlich wie der Eſſig 
wirken alle anderen Säuren, wie Zitronen⸗ 
ſaft, Limonade, ſaure Früchte (Johannis⸗ und 
Stachelbeeren), ſogar Sauerkrantbrühe. Vor⸗ 
züglich iſt auch ſtarker Kaffee, er belebt zu⸗ 
gleich den angegriffenen Magen und macht die 
anderen Mittel wirkſamer. Iſt bereits Läh⸗ 
mung oder Gefühlloſigkeit eingetreten, ſo 
reibe man Bauch und Rückgrat bis zur An⸗ 
kunft des Arztes mit groben in Eſſig ge⸗ 
tauchten Tüchern. 


1. Der Seidelbaſt Daphne mezereum) iſt 
ein kleiner, 2 bis 4 Fuß hoher Strauch, 
welcher vom Volksmund auch Kellerhals, 
Pfefferbeere, Menſchendieb, Wolfs⸗ und Gift⸗ 
baſt genannt wird. Die Wurzel hat die 
Dicke einer Federſpule, iſt holzig und hat 
innen eine weiße, auswendig eine bräunliche 
Farbe. Die baſtartige, zähe Rinde enthält 
einen Saft, der jo ſcharf iſt, daß er auf der 
Hand Blaſen zieht. Die Blüten find der 
Blüte des ſpauiſchen Flieders, der ſog. 
Nägelchen, ähnlich und haben eine hübſche 
pfirfichrothe Farbe. Sie riechen auch ange⸗ 
nehm, doch verurſacht ihr Geruch Kopf⸗ 
ſchmerzen und Uebelkeit. Die Blätter ſtehen 
an den Enden der Zweige in dichten Büſcheln, 
find lanzettſörmig und hellgrün. Aus den 
Blüten entwickeln ſich im Spätſommer erbſen⸗ 
große, ſcharlachrothe Beeren, welche inwendig 
gelb und ſaftig ſind und einen eiförmigen, 
gelben Samenkern enthalten. Sie haben 
einen ſcharfen, beißenden Geſchmack, der ſchon 
vor dem Eſſen warnt, doch find fie auch fo 
giftig, daß wenige Beeren den Tod herbei⸗ 
führen können. Nach dem Eſſen verbreitet 
ſich bald ein brennender Schmerz über dem 
Magen und dem Unterleib, es folgen Blut⸗ 
brechen, Irrreden, Zuckungen und, wenn 
nicht Hilfe kommt, der Tod. Die Brechmittel 
find wie bei den vorigen Giftbeeren anzu⸗ 
wenden. Dann gebe man Milch, ſowie ölig⸗ 
ſchleimige Getränke, um den heftigen Reiz 
und Schmerz zu lindern. Als eins der beſten 
Mittel und zugleich auch auf dem Lande 
ſchnell zu haben, hat ſich der Leinſamen be⸗ 
währt. Man koche einige Hände voll davon 
in Waſſer und laſſe von dieſem Schleimthee, 
nachdem man ihn durch ein Tuch geſeiht hat, 
den Kranken trinken. Von guter Wirkung 
ſind auch Baumöl, Fett, Schmalz, rohe Eier 
und Schleimſuppen aller Art. Sind mehr 
Beeren gegeſſen worden und wird nicht ſo⸗ 
fort Hilfe geleiſtet, ſo iſt gewöhnlich alles 
vergebens, und der Kranke ſtirbt, ehe ein 
Arzt hinzugezogen werden kann. Der Seidel⸗ 
baſt wird wegen ſeiner frühen hübſchen 
Blumen vielfach in Gärten und Aulagen an⸗ 
gepflanzt. Sind die Sträucher aber Kindern 
erreichbar, ſo iſt dieſes ein großes Uurecht. 
Der ſchwarze Nachtſchatten (Sola- 
num nigrum), auch Fuchstraube oder Sauf⸗ 
kraut genannt, iſt ein Unkraut mit äſtigem 
Stengel, welches in manchen Gegenden in 
allen Gärten zu finden iſt. Es wird 1—2 
Fuß hoch und hat eiförmige, gezähnte 
Blätter von dunkelgrüner, mauchmal ſchwärz⸗ 
lich ſcheinender Farbe. Alle Theile der 
Pflanze haben einen widerlichen Geruch. Die 
Blüten gleichen kleinen gelblichen Karloffel⸗ 
blüten, und die im Auguſt bis September 
erſcheinenden Beeren find anfangs grüngelb, 
werden dann aber ſchwarzblau. Der Geuuß 
dieſer Früchte, die von den Kindern gern 
zum Spielen beuntzt werden, erzeugt anfäng⸗ 
lich Uebelbefinden, dann folgen Schwindelan⸗ 
fälle, Starrheit, blaue Lippen, blaſſes Ge⸗ 
ſicht, kalter Schweiß u. ſ. w. Als Gegen⸗ 
mittel werden dieſelben Sachen angewendet, 
wie bei der Einbeere, auch die Behaudlung 
iſt dieſelbe. 
Dieſe Giftpflanzen ſind die gefährlichſten 
unſerer Gegenden und wenn die Zeitungen 
über Todesfälle durch den Genuß giftiger 


Beeren berichten, ſo ſind dieſe Vergiftungen 


meiſt auf eine dieſer Beerenarten zurückzu⸗ 
führen. 


Mannigfaltiges. 

(Unwetter in Oberſchleſien) 
haben in den letzten Tagen wiederum großen 
Schadeu angerichtet. Beſonders ſchwer wurde 
der Kreis Pleß betroffen. Dort vernichteten 
Hagelſchläge auf ganzen Laudſtrichen die 
Feldfrüchte. Die Bäume ſtehen ohne Blätter 
da, das Obſt iſt abgeſchlagen. Am ſchlimmſten 
hatten die Ortſchaften Mezerzitz, Zawadka, 
Guhran, Goczalkowitz, Tichau und Altberun 
zu leiden. 

(Ein entſetzlicher Vorgang) 
ſpielte ſich auf dem Bahnhofe in Frankfurt 
a. O. ab. Als der fällige Poſener Mittags⸗ 
ſchuellzug in die Station einlief, ſpraug plötz⸗ 
lich ein elegaut gekleideter junger Mann auf 
den Bahnkörper hinab und warf ſich direkt 
vor die Maſchine auf das Schienengeleis. 
Dem Unglücklichen wurde der Kopf glatt 
vom Rumpfe getrennt und von der Maſchine 
weit fortgeſchleudert. Bei dem Todten fand 
man außer einigen Legitimationspapieren 
eine goldene Uhr nebſt Kette, ſowie ein 
Portemonnaie mit etwa 90 Mark Inhalt 
vor. Wie verlautet, fol der Lebensmüde der 
Sohn eines Fabrikanten aus der Gegend von 
Magdeburg fein, der ſich auf der Rüſckreiſe 
nach ſeiner Heimat befand, um an einer mi⸗ 
litäriſchen Uebung theilzunehmen. Das 


Motiv zu der unſeligen That iſt nicht be⸗ f 


kaunt. 

(Graf von Salviac), der in Berlin 
unter der Auſchuldigung der Bigamie, des 
Diebſtahls und der Urkundenfälſchung ver⸗ 
haftet worden war, iſt am Montag aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


| (Ein Gedeukſtein) für den auf der 

Feldmark von Laatzen vom Blitz erſchlagenen 
Füſilier Nolte aus Neuſtadt a. R. vom 73. 
Füſilierregiment beabſichtigt man hier zu er⸗ 
richten. Es hat das Regiment bereits die 
Genehmigung hierzu von der Gemeinde er⸗ 
halten. Der Gedenkſtein wird an der Stelle, 
wo der Soldat in der Ausübung ſeiner 
Pflicht vom Blitz getroffen wurde, errichtet 
werden. 

(Prinz Heinrich als Retter.) 
Der Wiener Luftſchiffer Strohſchneider unter⸗ 
nahm in Kiel, wie ein Berliner Blatt berich⸗ 
tet, mit ſeinem Begleiter einen Aufſtieg. Aus 
bedeutender Höhe ſtürzte plötzlich der Ballon 
in den Kriegshafen hinab, unweit des 
Panzers „Kaiſer Friedrich III.“ Der Ge⸗ 
ſchwaderchef Prinz Heinrich ließ ſofort Pi⸗ 
naſſen klarmachen, beſtieg davon eine zur 
Betheiligung am Rettungswerk und rettete 
den Luftſchiffer, deſſen Begleiter ſchwimmend 
ein Linienſchiff erreicht hatte. 

(Auch eine Beleidigung.) Im 
„Jutelligenzbl.“ von Wernigerode findet ſich 
folgende Anzeige: Die gegen Frau Meyer 
ausgeſtoßene Beleidigung, daß ſie noch den⸗ 
ſelben Hut trage, wie voriges Jahr, nehme 
ich hierdurch reuevoll zurück. Frau H. 

(Selbſtmord.) Ju Paderborn hat ſich 
nach dem „Lokalanz.“ Leutnant von Schuck⸗ 
mann vom Huſarenregiment Nr. 8 er⸗ 

choſſen; er hinterläßt Fran und zwei Kinder. 

Mit dem Automobil ſchwer 
verunglückt) iſt der bekannte franzöſiſche 
Sportsmann und freigebige Gönner jeglichen 
Sports, Heury Deutſch, in der Nähe von 
Vernenil. Monſ. Deutſch ſtürzte mit feinem 
Automobil in einen vier Meter tiefen 
Straßengraben und erlitt außer einem Rippen⸗ 
bruch gefährliche innere Verletzungen. — 
Henry Deutſch's Name iſt beſonders dadurch 
bekannt geworden, daß der reiche Mann 
einen Preis von 100 000 Frks. für Erfindung 
des beſten lenkbaren Luftſchiffes ausſetzte. 
Der Deutſch⸗Preis wurde ſeinerzeit Santos 
Dumont zugeſprochen, nachdem er mit einem 
Fahrzeug in vorgeſchriebener Weiſe den 
Eiffelthurm umflogen hatte. Auch für Autos 
mobilreunen hatte Dentſch größere Preiſe 
geſtiftet. 

(Großfeuer) brach am Dienſtag in 
Larne bei Belfaſt aus, durch das 18 Maga⸗ 
zine zerſtört wurden. Zwei Straßen brannten 
nieder. Viele andere Gebäude wurden be⸗ 
ſchädigt. Verluſte an Menſchenleben find nicht 
zu beklagen. Der Schaden wird auf eine 
halbe Million Mark geſchätzt. 

(Ein Familiendrama) wird ans 
Bergen in Norwegen gemeldet: Ein dortiger 
Kaufmann tödtete, wahrſcheinlich in einem 
Anfall von Wahnſinn, feine Frau und feine 
beiden Kinder, ſteckte das Haus in Brand 
und ſtürzte ſich dann ſelbſt in die Flammen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


— 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 


rie 
vom Mittwoch den 6. Anguſt 1902, 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Qelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inläud. grobkörnig 620 Gr. 125 Mk. bez. 
erſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. große 704 Gr. 144 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
Winter 160—205 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 203 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.40 Mk., 
Roggen⸗ 5,25 5,40 Mk. = 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 6. Auguſt. Nüböl ruhig., loko 53 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6,60. — 
Wetter: Bedeckt. 


Auf den der heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpekt der Max Slaser'ſchen Buchhandlung, 
Thorn, Eliſabethſtr., über ein neues groß au⸗ 
84 litterariſches Unternehmen, welches unter 
em Ti 


7 eltall und Menſchheit⸗ 


erſcheint, möchten wir ganz beſonders aufmerkſam 
machen. Daſſelbe wird zum erſten male im Zu⸗ 
ſammenhang 
die Erforſchung des Weltalls, die Entſtehung 
des Meunſchengeſchlechts, 
die Erforſchung und Verwerthung der Natur 
kräfte im Dienſte der Völker 
in gemeinverſtändlicher Darſtellung bieten. Gläns 
zend, wie die Idee des ganzen, verſpricht die Aus⸗ 
führung zu werden, an der eine Reihe hervor 
ragender Fachmänner, zumeiſt Profeſſoren unſerer 
Univerfitäten, betheiligt iſt. Der Ruf der Vers 
lagshandlung bürgt für eine ſehr gediegene 
Ausſtaltung des Werkes, und ſchon die Durchſicht 
der ſpeben erſchienenen erſten Lieferung giebt die 
Gewißheit, daß jeder nach Bildung Strebende das 
neue Werk beſitzen muß, weil es in ſtreug wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und dabei auch in feſſelndſter, gemein ⸗ 
verſtändlicher Form die Forſchungsergebuiſſe von 
aſt drei Jahrtanſeuden, unterſtützt von un⸗ 
zühligen, prachtvollen Illuſtrationen, zuſammen⸗ 
gefaßt vor Augen führt. 
———5—r—r—— — K ——— 


8. Auguſt: Sonn ⸗Aufaang 4.37 Uhr 
5 Sonn.⸗Uuterg. 7.45 8 
Mond⸗Aufgang 10.28 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 924 Uhr 


— nn Be ana nn 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der bisher an 
Fran Heise zu Okraszyn verpachtet 
geweſenen, füdlich der Wieſenburger 
Thauſſee belegenen, zu den ſoge⸗ 
nannten Abholzungsländereien ge⸗ 
hörigen, ca. 9858 ha großen Land⸗ 
parzelle, anf weitere drei Jahre, 
fleht auf 2 ; 
Freitag den 15. Auguſt er., 

vormittags 10 Uhr, 
Termin im diesſeitigen Oberförſter⸗ 
Geſchäftszimmer, Rathhans 2 Treppen, 
an, zu welchem Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gegeben. 

Thorn den 1. Auguſt 1902. 

Der Magiſtrat. 


Zahn⸗Atelier 
von a 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
1 Schonendſte Behandlung. i 
Gerberſtraſte 31, IL, im Hauſe 
N des Herrn Kirmes. 5 


Postkarten 


von Thorn 


sind erschienen. 


Thorn, Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


„5 
Empfehle zu 


® 
2 
Herbst-Aussaat: 
Inkarnatklee, 
Senf, 
Buchweizen, 
Wicken, 
orig. Nürnberger 
Stoppelrübensamen, 
* 
® 


runde und lange. 


Carl Mallon, Thorn. 


Zurückgeſetzte 
Notenstücke 
von 5 Pf. au. 
Gartenlauben, 
in Jahrgängen gebunden, 
ſehr gut erhalten, 
jeder Band für 2,50 Mk. 


E. Golembiewski. 


Einige Hundert 
neuere Notenstücke 
(Zhändig und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Nur allein zu haben be 
Anders & Co. 


ift 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ce. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten u. Hant⸗ 
ansſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
Naſeuröthe ꝛc. i. d. echte Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders &Co, 


Fischen Kirsehsaft 


von der Preſſe, 
2 Liter 50 Pfennig, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


, Ar u vermieihen 
Mob „ Amer Strobaudſtr 4, II.“ 


a 
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heiten, Neuralgie, Aſthma ꝛc. ꝛc. dauernd erzielt. 


| Steinway & Sons 


Hof-Pianofortefahrikan 


en 
NEWYORK Mone 
Steinway Pianos 


sind nach dem Urtheil von 


Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d' Albert, Busoni, | 
Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. s. w.# 


unerreicht und ideal vollkommen. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkenyasse 36. 


5 Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. 
Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. 


[RR LET e 


Koſten eines einzelnen 


Sichere Hilfe 


Bades 10 Pfg. bei akuten und chroniſchen Erkrankungen jeder 
Art und zwar auf beſte und bequemſte Weiſe 
bringt das ärztlich empfohlene 
Century-Thermal-Bade-Kabinet 
das vollkommenſte und radikalſte Heilmittel 
des Jahrhunderts. 
allen ſchädlichen Stoffen, die Urſachen ſämmt⸗ 
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen ES 
Subſtanzen, die den Organismus in ſeiner 
Thätigkeit behindern und ſtören 8 
gründlich und schmerzlos 
ohne Anwendung von Medizin. 


j BE Ueberraſchende Erfolge wurden bei Rheu⸗ 
I matismus, Gicht, Ischias, Waſſerſucht, Zuckerharnruhr, Magen⸗, Leber⸗ und Nierenleiden, Haut⸗ und Frauenkrauk⸗ 
? Behufs vollſtändiger und perſönlicher Ueberzeugung geben wir 
jedem Leidenden unſer Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Weſen 
und die ſegensreiche Wirkung der Thermal⸗Bäder giebt unſer Buch „Philoſophie der Geſundheit und Schön: 
heit“, über 100 Seiten umfaſſend. Preis 1,50 Mark. Für Käufer eines Kabinets frei. Proſpekte und 


offerirt 


— — 


Es reinigt das Blut von 


Illuſtrationen gratis und franko. 


Century Thermal Bade-Cabinet-Limited, 


Hannover, Schiffsgraben 15. 


e 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in D. 


vom 1. Mai 1902 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marlenburg. 
erſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.20 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.42 Vorm. 
emiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Nachm. 
9 — — 4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
emiſchter Bug (2—4 Kl.) . 8.06 Abends 


Sohönsee - Briesen - Dt, Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . . 641 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.48 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 4.13 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 
Allenſtein . . . 7.13 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 117 Nachts. 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
lee (1—4 Kl.) . .. 6.36 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.51 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.46 Nachm. 
(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.15 Abends 
Schnellzug 4—5 Kl.) . . 11.04 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) ... 3.10 Nachm. 


(nur Freitags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Perfonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 

erſonenzug 2— Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.). . . 11.00 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


n 


pin 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . . 7.51 Vorm. 


—4 Kl.) . . 3.08 Nachm. 
ee ( 8005 Nam. 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.12 Abends 


Insterburg - Dt, Eylau - Briesen - Sohönsee 
. (1-4 Kl.) . . . 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allenſtein . . 9.26 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.22 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.34 Mittags 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 m. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10.24 Abends 


Hauptbahnhof 
von 

Posen - Inowraziaw - Argenau. 
Schuellzug (1—3 Kl.) .. . . 5.53 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.58 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.)... . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.). . 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.47 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


a . ge 

urchgangszug (1— „ org. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.47 Vorm. 

Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.06 Nachm. 
(nur Sonnabends.) 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.07 Nachm. 

Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.09 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. 6.03 Vorm. 
ke | (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 9 21 Abends. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 1.02 Nachts. 


Neue 


feinste grossfallende 
ikatess- 


Gastlebay-Matjes 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstrasse 26, 


Rechnungaformulare 


köniel, Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 5 
0. Dombrowski e Zuchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


5 


lÖianinos. 


zum Stopfen, 
— £ 
Ve 
1 b 
5 Wis- 
m. 


1 


5 


Filialen: 


[Manilien-Universal-Nühmasehinon 
mit den vollkommenſten und ſinureichſten Apparaten 


85 5 Sontachiren und Schuurannähen. 
Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geränſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 8 


Familien ⸗Verſandt-Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Danzig, Eibing, Bromberg, Thor 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 


Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 

ſtock, aus den beſtrenommirten 

Fabriken in vollendet ſchöner 

Tonfülle. 

Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


Sticken, Säumen, Kappen, 


Jahre Garantie! 


5 } Gesehäfts-. und 


für den 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in verschiedenen Mustern zu 
billigen Preisen - 


. Bombrowski“*"Buchdruckeri, 4 | 


Katharinenstr, 1. 


Privatgebrauch, 


3 — 


Pfund 65 Pf. am 
offerirt, ſo lauge der Vorrath reicht, 
Carl Sakriss, 

Schuhmacherſtr. 26. a 


. En 


Jeder Gafttwirth, der Gehſſſen 
und Lehrlinge beſchäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


über die Beſchäftigung von Ge⸗ 

hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
und Schankwirihſchaften 

führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 


C. Dombrowskitzen guchdruckerei, 


ſind einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 


freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Jwecke geeignet), geteilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Giückmann-Kaliski. 


— 
Ein großer Laden, 
ein Lagerkeller und eine kleine 
Hinterwohnung von 3 Zimmern, 
Küche, ſowie Keller und Dachkammer, 
von ſofort bezw. vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. G. Immanns. 
1 Wohnung, 5 Z., Fre u. Zub., 
2 Borderz., eignen ſich zu Kompioir⸗ 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 
L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Brückenſiraße 8 


zu vermiethen vom 1. 10. die 
zweite Etage, 5 Zimmer, Badeſtube, 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres beim Wirth, 1. Eig. 


Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Änciherschft Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er, zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Valkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend ans 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. 38. oder früher zu vermiethen 
€. Dombrowski. 
Frenndl. Hofwohnung, 3 Zimm., 
Küche u. Zubeh., 2 Aufgänge, für 360 
Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 
ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


ohnung 
zu * = n 
. 1, a 
Grabenſtr. 16. Fl, 


Neuft. Markt 23 


ſind ein Laden mit anſchließender 
Wohnung u. herrſchaſtliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. cr. z. verm. Zu erfr. 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


ohnung, 


2. Etg., 4 helle Zimmer, Enkree und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 18. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, I. 


Friedrichſtraße 8 


ift im III. Geſchoß eine Wohnung, be ⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Eine Wohnung, 


240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 

nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ 

zwecken ſehr gut geeignet, zu vermiethen. 
Witt, Strobandſtraße 12. 


